
nnaburger
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 83 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Wochenblatt für Annaburg u

Nr. 89.

Hindenburgs Dank an das Rheinland.
„Treue zu Staat und Reich.“

Wie der rheiniſche Oberpräſident bekanntgibt, hat
Reichspräſident von Hindenburg anläßlich der Be
endigung ſeiner Reiſe durch das beſetzt geweſene rheiniſche
Gebiet folgendes Schreiben an den Oberpräſidenten der
Rheinprovinz, Dr. Fuchs, gerichtet:

„Wieder nach Berlin zurückgekehrt, möchte ich Jhnen
perſönlich und den Jhnen unterſtellten preußiſchen Be
hörden von ganzem Herzen danken für die große Mühe
waltung, der Sie ſich aus Anlaß der Befreiungsfeier und
meiner Anweſenheit in der Rheinprovinz unterzogen
haben. Gleichzeitig bitte ich Sie, der Bevölkerung der
Rheinprovinz, die mich allenthalben ſo herzlich begrüßt
hat, meinen aufrichtigen Dank für alle Zeichen freundlicher
Geſinnung mitteilen zu wollen. Die feſtlichen Tage haben
leider einen erſchütternden Abſchluß gefunden. Aber den
noch möchte ich nicht unterlaſſen, allen denen, die ihre
Treue zu Staat und Reich in ſo freundlicher Weiſe be
kundeten und mich ſo herzlich begrüßt haben, zu ſagen, wie
r alles erfreut und meinem alten Herzen wohlge
tan hat.

Trauerkundgebung im Reichsrat.
Anderung der Reichsſtimmordnung.

x W ung des die rig er r einer genge erundgebung für die Opfer der Brückenkataſtrophe vonKoblenz. r Hreit miniſter für die beſetzten Gebie

ranus, erklärte im Namen der Reichsregierung, daß das ganze
deutſche Volk den Opfern, den trauernden Hinterbliebenen, der
Stadt Koblenz und dem geſamten Rheinlande ſeine herzliche
Teilnahme zuwende und ſprach die Hoffnung aus, daß die
überwäktigenden Beweiſe der Teilnahme den Hinterbliebenen
und den ſonſt Betroffenen ein Troſt in ihrem Schmerze ſein
mögen.

Der Reichsrat nahm weiter eine ganze Reihe von Handels
verträgen, die der Reichstag erledigt hat, zur Kenntnis, ohne
Einſpruch zu erheben.

Er genehmigte dann eine Anderung der Reichsſtimmord-
nung, die notwendig geworden iſt, weil bisher der Fall nicht
vorgeſehen war, daß während einer Wahlperiode mehrere Par
teien aus einer bisherigen Partei entſtehen. Die neue Reichs
ſtimmordnung beſagt u. a.: Parteien, die Abgeordnete in den
letzten Reichstag entſandt haben, werden zuerſt aufgeführt, und
zwar in der Reihenfolge der Stimmenzahl, die ſie bei der letz
ten Reichstagswahl erhalten haben.

Das Koblenzer Anglück.
Kundgebung des Reichspräſidenten.

Vom Reichspräſidenten von Hindenburg iſt beim
Oberbürgermeiſter von Koblenz, Dr. Ruſſell, folgendes
Schreiben eingegangen

„Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter! Noch ſtehe
ich Unter dem Eindruck des großen Unglücks, das die

Stadt und die Bevölkerung von Koblenz betroffen und
die erhebende Rheinlandbefreiungsfeier ſo ſchmerzlich ab
geſchloſſen hat. Dennoch drängt es mich, Jhnen ſelbſt, der
Stadt Koblenz und allen Bürgern und Bürgerinnen zu
danken für die ſo zahlreichen Zeichen freundlicher Ge
ſinnung, die ich während meiner Anweſenheit in Koblenz

überall fand und die mich hoch erfreut haben. Mögen die
ſchweren Wolken, die über Koblenz wandern, bald wieder
beſſeren Tagen Platz machen und mögen Jhrer Stadt und
allen, die darin leben, bald wieder glücklichere Zeiten be
ſchieden ſein. Mit dieſem Wunſche und mit freundlichen
Grüßen bin ich Jhr ergebener gez. von Hindenburg,
Ehrenbürger der Stadt Koblenz.“ e

Zu der Kataſtrophe ſind bei der preußiſchen Staatsregie
rung von folgenden Stellen Beileidstelegramme eingegangen
Staatspräſident Dr. Schmitt Karlsruhe, Miniſterpräſident
Dr. HeldMünchen, Bürgermeiſter RoßHamburg, Miniſter
präſident Dr. SchieckDresden, Koßmann, Mitglied der Regie
rungskommiſſion des Saargebietes, Saarbrücken. Der
preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun hat namens der
preußiſchen Staatsregierung für dieſe Bekundung der Anteil
nahme an dem ſchweren Unglück in Koblenz herzlichen Dank
ausgeſprochen.

Wichtige Beſchlüſſe des Reichskabinetts.
Jn einer ausgedehnten Miniſterbeſprechung wurde

eine Notverordnung über ein Verbot des Tragens von
Hieb und Stichwaffen durchberaten. Die Verordnung
auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung dürfte
aller Vorausſicht nach am Freitag erſcheinen. Die An
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regung zum Erlaß einer ſolchen Notverordnung iſt von
ſeiten der Länder, insbeſondere Preußens erfolgt. Ver
ordnungen dieſes Charakters ſind an ſich Sache der
Länder, doch ſcheint man ſich darauf geeinigt zu haben,
daß in Anbetracht der Wahlpropaganda, die diesmal
mit einer ungewöhnlichen Leidenſchaftlichkeit geführt zu
werden verſpricht, ein Reichsnotſtand und damit die
Vorausſetzung für die Anwendung des Artikels 48 zur
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung gegeben ſei.

Die Beratungen des Reichskabinetts über weitere
Notverordnungen zur Regelung dringender Wirtſchafts
und Finanzfragen, die im Reichsfinanzminiſterium bereits
fertiggeſtellt wurden, werden am Freitag erfolgen. Jn
unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß auch

entſcheidende Punkte des Oſthilfeprogramms
in die Notverordnung mit einbezogen werden. Die dürfte
einem beſonderen Wunſche des Reichspräſidenten
entſprechen. Die Durchführung der Verordnung wird be
ſondere Ausführungsbeſtimmungen von preußiſcher Seite
notwendig machen. Jm übrigen iſt geplant, in die Not
verordnungen die Arbeitsloſenverſicherung einzubeziehen,
die Kopfſteuer in etwas abgewandelter Form (mit ſozialen
Milderungen eventuell durch Staffelung) ſowie die Ge
meindegetränkeſteuer. Die Krankenverſicherung dürfte je
doch durch die Notverordnung nicht erfaßt werden.

Waſſenverbot durch Nolperordnung e n nnt e
Oberfohren über die HaltungGefängnisſtrafen. SDie erſte Notverordnung gegen Mißbrauch von

Waffen iſt durch den Reichspräſidenten von Hindenburg
auf Grund des Artikels 48 der Verfaſſung erlaſſen worden.
In der amtlichen Mitteilung wird geſagt, daß infolge der
Auflöſung des Reichstages das in Vorbereitung befind
liche Geſetz gegen Waffenmißbrauch nicht mehr hat ein
gebracht werden können. Da das bewaffnete Auftreten
von Organiſationen radikaler Parteien in letzter Zeit
eher zugenommen hat und zu befürchten iſt, daß dadurch
der friedliche Verlauf der Wahlen bedroht werden könnte,
hat der Reichspräſident auf Vorſchlag der Reichsregierung
den Geſetzentwurf in Kraft geſetzt. Die Verordnung iſt
bis 1. April 1931 befriſtet und ſoll nach erfolgter Neu
wahl unverzüglich dem Reichstag als Geſetzentwurf vor
gelegt werden,

Die Verordnung bedroht zunächſt das unbefugte
Führen von Hieb und Stoßwaffen mit Gefängnis bis
zu einem Jahre, an deſſen Stelle beim Vorliegen mildern
der Umſtände Geldſtrafe treten kann. Der Kern der Ver
ordung iſt jedoch eine weitere Sondervorſchrift, die ſich
gegen das bewaffnete Auftreten politiſcher Ver
bände richtet. Wer gemeinſam mit anderen zu poli
tiſchen Zwecken an einem öffentlichen Ort erſcheint und
dabei bewaffnet iſt, wird mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten beſtraft. Das Weſentliche dieſer Sondervor
ſchrift gegen die bewaffneten Demonſtrationen beſteht
darin, daß ſie nicht nur für Hieb- und Stoßwaffen, ſondern
für alle Waffen gilt, und daß die angedrohte Gefängnis
ſtrafe nicht in eine Geldſtrafe umgewandelt werden kann.

Neuwahl des Oldenburgiſchen
Miniſterpräſidenten

Entſcheidung am 5. Auguſt.
In der Vertrauensmännerausſchußſitzung des Oldenburgi

ſchen Landtages iſt beſchloſſen worden, den Landtag zum
5. Auguſt zu einer Vollſitzung zuſammenzurufen. Auf der
Tagesordnung wird die Neuwahl des Miniſterpräſidenten
ſtehen, die durch das Ableben des früheren Miniſterpräſidenten
von Finckh notwendig geworden iſt. Man nimmt an, daß der
bisherige Zentrumsminiſter Dr. Driver für den Poſten des
Präſidenten vorgeſchlagen werden wird. Der Regierung wird
außerdem wieder Miniſter Dr. Willers als Fach und Finanz
miniſter angehören. Es müßte dann noch ein zweiter Be
amtenminiſter gewählt werden, weil man an dem bisherigen
Charakter eines Beamtenkabinetts feſthalten will.
Payeriſche Regierungolriſe nicht aufzuhalten

Rücktritt des bayeriſchen Landwirtſchaftsminiſters.
Die neuen Einigungsverhandlungen zur Wiederher-

ſtellung der durch den Austritt des Bayeriſchen Bauern
bundes auseinandergefallenen bayeriſchen Regierungs
koalition ſind geſcheitert. Infolgedeſſen hat Landwirt
ſchaftsminiſter Dr. Fehr dem bayeriſchen Miniſterpräſi
denten ſeine Rücktrittserklärung überreicht.
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Aus der Wahlbewegung.
Für den 14. September. 4

Parteienfolge bei der Reichstagswahl
Der Reichsminiſter des Innern hat nach Zuſtimmung des

Reichsrats für die Nummernfolge der Reichswahlvorſchläge
folgende neue Beſtimmungen in der Reichsſtemmordnung ge
troffen. 1. Die Nummernfolge für die Reichswahlvorſchläge
der Parteien, die Abgeordnete in den letzten Reichstag entſandt
haben oder zu denen ſich Abgeordnete des letzten Reichstages
bekannt haben, wird vom Reichsminiſter des Jnnern feſtgeſetzt.
Hierbei gelten folgende Regeln: a) Parteien, die Abgeordnete
in den letzten Reichstag entſandt haben, werden zuerſt auf
geführt, und zwar in der Reihenfolge der Stimmenzahl, die
ſie bei der letzten Reichstagswahl erhalten haben. b) Parteten,
die Abgeordnete in den letzten Reichstag nicht entſandt haben,
zu denen ſich aber Abgeordnete des letzten Reichstages bei
Schluß der Wahlperiode oder im Zeitpunkt der Auflöſung des
Reichstages bekannt haben, erhalten die anſchließenden
Nummern in der Reihenfolge der Zahl dieſer Abgeordneten.

Bei gleicher Stimmenzahl (Fall a) oder bei gleicher Ab
geordnetenzahl (Fall b) entſcheidet die Reihenfolge der Parteien
nach den Einheits(a b e)regeln. 2. Reichen Parteien, die nach
Ziffer 1 eine Nummer erhalten haben, Reichswahlvorſchläge
nicht ein, ſo fallen ihre Nummern aus. 3 Reichswahlvor
ſchläge von Parteien, die Abgeordnete in den letzten Reichstag
nicht entſandt haben und zu denen ſich auch Abgeordnete des
letzten Dich de nicht bekannt haben, erhalten die an die
Nummernfolge des Reichsminiſters des Jnnern (Ziffer
weiter anſchließenden Nummern in der Reihenfolge, wie die
Reichswahlvorſchläge beim Reichswahlleiter eingehen

der
DHeutſchnationalen.

Jn einer längeren Erklärung wendet ſich der deutſch
nationale Fraktionsvorſitzende Dr. Oberfohren gegen
Ausführungen des Miniſters Treviranus. Die Behaup
tung, die Deutſchnationale Volkspartei habe keine Vor
ſchläge gemacht, die auf andere als den von der Regierung
gewieſenen Wegen zur Einſchränkung der Staatsausga
ben und zur Steigerung der Einnahmen hätten führen
können, ſei unwahr. Er habe im Auftrage der Deutſch
nationalen Reichstagsfraktion ünwiderſprochen eine Reihe
von Vorſchlägen gemacht, bei deren Ausführung die Sa
nierung der Reichsfinanzen ohne Anziehung der Steuer
ſchraube hätte durchgeführt werden können. Dieſe Löſung

hätte auch auf parlamentariſchem Wege vollzogen werden
können, ohne Jnanſpruchnahme eines höchſt zweifelhaften
Notverordnungsrechtes. Das aber habe die Regierung
Brünning nicht gewollt, wie ſie überhaupt alle Warnun
gen von deutſchnationaler Seite, das über jedes Maß hin
aus bereits ausgepoverte Volk nicht noch weiter ſteuerlich
zu belaſten, in den Wind geſchlagen habe. Daß die Am
neſtie nicht zuſtandegekommen ſei, ſei zurückzuführen auf
die Willkürakte des ſozialdemokratiſchen Miniſterpräſiden
ten Braun. Anſtatt unrichtige Behauptungen über die
Partei aufzuſtellen, der er ſelbſt früher angehört habe,
ſollte Herr Treviranus ſeine Kraft darauf richten, durch
Löſung der Preußenfrage im Sinne geſamtbürgerlichen
Intereſſes den Weg zur Bereinigung aller Kriſennöte
freizumachen.

Verſchlechterung der Arbeitsmartflage.

2 770 000 Arbeitsloſe.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom

1. vis 15. Juli 1930 hat ſich die Beſorgnis, daß die ſom
merliche Entlaſtung des Arbeitsmarktes bis auf weiteres
bereits beendet ſei, beſtätigt.

Zum erſten Mal ſeit dem Höchſtſtande des Winters
hat die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der
Arbeitsloſenverſicherung keine Abnahme erfahren und
Anwachſen der Zahl der verfügbaren Arbeitſuchenden hat
ſich in verſtärktem Maße fortgeſetzt. Schließlich iſt auch die
Zahl der Kriſen unterſtützten weiter gewachſen.

Es wurden am 15. Juli nach den vorläufigen Mel
dungen der Arbeitsämter 1 470 000 Hauptunterſtützungs
empfänger in der Arbeitsloſenverſicherung, 380 698 in der
Kriſenunterſtützung gezählt. Damit ſind beide Unter
ſtützungseinrichtungen zuſammen mehr als doppelt ſo
ſtark belaſtet, wie zur gleichen Zeit des Vorjahres. Nach
dem die Ueberlagerung über den damaligen Stand
(912 009) auf rund 938 000 angewachſ en iſt.Die Zahl der verfügbaren Arbeitſuchenden belief z

nach den Zählungen der Arbeitsämter am 15. Juli a
rund 2 770 000.
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Unglück über Unglück in Jtalien
3000 Tote im italieniſchen

Erdbebengebiet.
Der verheerende Wirbelſturm in Norditalien.

Die letzten Meldungen aus dem italieniſchen Erd
bebengebiet laſſen darauf ſchließen, daß die Zahl der Toten
ſich auf ungefähr 3000 beläuft. Es iſt aber immer
noch nicht zu überſehen, ob es bei dieſer Zahl bleiben wird,
ſolange die Trümmer nicht aufgeräumt ſind und nicht
feſtgeſtellt worden iſt, wie viele Menſchen unter den einge
ſtürzten Häuſern begraben ſind. Jn den Krankenhäuſern
iſt inzwiſchen eine Reihe von Verletzten geſtorben.

Am ſchwerſten betroffen wurde ein Gebiet von 180
Quadratkilometern in der Provinz Avellino, das
verhältnismäßig dicht bevölkert war, da es ſich um eine
laänd wirtſchaftlich fruchtbare Gegend handelt. Faſt alle
Berichte ſtimmen darin überein, daß die Landbevölkerung
beſonders gelitten hat, da die leicht gebauten Bauern
häuſer den heftigen Stößen weniger Widerſtand boten.
Auch in den Städten dieſes Haupterdbebengebietes und
in den angrenzenden Teilen der Provinzen Foggia
und Poten za ſind die Bergungsarbeiten noch lange
nicht zu Ende. Aus Aquiloniaga wird zum Beiſpiel
berichtet, daß

zwei Drittel der Bevölkerung,
die 4000 Seelen zählte, von den Trümmern begraben
wurden. Die Bergungsarbeiten ſind äußerſt ſchwierig,
beſonders dort, wo die Häuſer nur noch einen Haufen
von Schutt und Holzſplittern darſtellen.

Traurige Szenen ſpielen ſich ab. Da ſieht man einen
Mann und eine Frau die Leichen zweier Kinder auf einer
notdürftig gezimmerten Bahre wegtragen: ſie haben ihre
Kinder ſelbſt ausgegraben. Weiter abſeits hat ein jüngerer
Mann ebenfalls ohne fremde Hilfe die Leichen ſeiner
beiden Schweſtern unter dem Durcheinander von Balken
hervorgezogen. Ein Teil des jetzt am ſchwerſten be
troffenen Gebietes wurde ſchon im Juni 1910 von einem
Erdbeben heimgeſucht.

Auch der Wirbelſturm fordert Opfer.
über die verheerenden Folgen des Wirbelſturmes

treffen aus Norditalien Meldungen ein, nach denen
zwiſchen Montebellung und Nervoſa eine Reihe von Dör
fern ſchwer mitgenommen wurde. Einige von ihnen, die
erſt nach dem Kriege wiederaufgebaut worden waren, ſind

in Trümmerhaufen ver wandelt.

e n g. J den i vle tz ke gemeldet Etwa 200 Häuſer ſind zer
Aus dem Dolomitengebiet werden ebenfalls ſchwere

Stürme gemeldet, die von heftigen Hagelſchlägen und
Schneefällen gefolgt waren. Die Gebirgsflüſſe führen
alle Hochwaſſer, und es beſteht Überſchwemmungsgefahr.
Auch die Etſch iſt bedenklich geſtiegen.

Das italieniſche Erdbeben.
Immer neue Hiobsbotſchaften.

Weit größer, als man anfänglich angenommen hatte,
iſt die Zahl der Todesopfer im italieniſchen Erdbeben
gebiet und jede Stunde faſt bringt neue Unglücks
meldungen. Noch immer läßt ſich nicht genau angeben,
wieviel Menſchenleben die furchtbare Kataſtrophe ver
nichtet hat, aber es ſteht bereits feſt, daß es mindeſtens
faſt 2000 ſind. Die vom italieniſchen Jnnenminiſterium
veröffentlichte amtliche Totenliſte weiſt 1778 Namen auf,
aber private Meldungen verſichern, daß die Zahl der
Opfer größer und nicht allzu weit von 3000 entfernt ſei.
Die Zahl der Verwundeten wird amtlich mit 4264 an

gegeben.
Jn Lacedonia ſind die alten Teile der Stadt völlig

eingeſtürzt; nur etwa 50 Häuſer blieben verſchont. Noch

ſchlimmer iſt die Lage in Aquiloniag und Villanova, wo
kein einziges Haus mehr ohne Lebensgefahr betreten
werden kann. Jn dieſen Gemeinden gibt es keine Familie,
die nicht irgendwie betroffen wäre. Von Melfi ſind über
haupt nur der neuere Teil der Stadt und der Bahnhof
ſtehengeblieben. Völlig zerſtört wurde

die alte Hohenſtaufenburg,
die in der Nähe der Stadt lag. In der Provinz Foggia
ſind in zahlreichen Gemeinden Häuſer und Kirchen ein
geſtürzt. Am meiſten betroffen ſind die Städte an der
Grenze der Provinz Avellino. So hat Acadia 34 Tote
und etwa 500 Verwundete, darunter 100 Schwerver
wundete, zu verzeichnen. Etwa 100 Häuſer ſind ein
geſtürzt. Jn Cava de Tirreni iſt das Franziskaner
kloſter eingeſtürzt. Aus Neapel ſind alle verfügbaren
Feuerwehrleute und Rettungskommandos in das Haupt
erdbebengebiet entſandt worden.

Reichspräſident von Hindenburg hat dem König von
Italien telegraphiſch ſeine und des deutſchen Volkes herz
liche Anteilnahme anläßlich der Erdbebenkataſtrophe zum
Ausdruck gebracht.

Der Krakatau in Tätigkeit.
Lavafontänen bis zu 1000 Metern Höhe.

Die Ausbrüche des Krakatau, des größten Vulkans
in Niederländiſch-Jndien, haben plötzlich einen höchſt ge
fährlichen Charakter angenommen. An einem einzigen
Tage wurden 880 Eruptionen vermerkt, die unter donner
artigem Getöſe erfolgten. Der Vulkan ſpeit Feuer und
glühende Lavamaſſen aus, die teilweiſe eine Höhe von
tauſend Metern erreichten.

Hilfe für das Erdbebengebiet.
3188 Häuſereingeſtürzt.
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Ueberfüllte Krankenhäufer und Friedhöfe.
Wiederherſtellung des Eiſenbahnverkehrs.

Die Kranken häuſer in der Umgebung des Erd
bebengebietes beginnen ſich mit Verletzten zu füllen. Der
Zugverkehr iſt noch ſehr erſchwert, da einige Bahnſtrecken
geſtört und mehrere Brücken beſchädigt worden ſind. Der
Perſonenverkehr wird jedoch nach Möglichkeit aufrecht
erhalten. Man verſucht, den Zuſtrom von Unberufenen
in das Erdbebengebiet zu verhindern. Dennoch ſtreben
zahlreiche Perſonen in ihre Heimatorte, um nach ihren
Angehörigen zu forſchen.

Bisher ſind auf dem Ortsfriedhof in Melfi zwanzig
Opfer beigeſetzt worden. Da der Friedhof aber nur noch
wenige Gräber aufnehmen kann, wurden 210 Leichen mit
einem Zuge nach Potenza geſchickt

Beileid der Reichsregierung
Aus Anlaß des Erdbebenunglücks in Süditalien hat

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius an den italieniſchen Bot
ſchafter ein Beileidsſchreiben gerichtet, in dem er die An
teilnahme der Reichsregierung an dem ſchweren Unglück
herzlichſt zum Ausdruck bringt.

Schickſalstücke.
Der Tod am Rhein. „Mitten in dem Leben ſind
wir vom Tod umfangen.“ Das italieniſche Erd

beben. Not des Bergbaus.
Ganz Deutſchland hatte die Blicke zum Rhein ge

wendet. Ganz Deutſchland nahm teil an der Freude
darüber, daß kein fremder Soldat mehr auf deutſchem
Boden ſtand, und mitten in dieſes Feiern, in dieſe
Freude hinein trat der Tod in grauſigſter Geſtalt. Die
Feſte, die Fahnen und die Girlanden, die Lieder, die
überall im Rheinland der nun endlich errungenen Frei-
heit entgegenjubelten, haben ja einem einzigen, einem
Mann gegolten, der hoch über den Parteien nur für das
Reich daſtand, dem deutſchen Präſidenten Hindenburg.
Die Hunderttauſende, die ihm ihre Huldigung darbrachten,
ſahen in ihm nur den deutſchen Menſchen. Und mitten
hinein in dieſe Hochſtimmung trat der Tod. Es iſt gleich
ſam, als wollte das Schickſal es verhindern, daß ſich
Deutſchland einer Freude hingibt. Als ob in ſolchen
Augenblicken dräuend und mahnend der Tod die Senſe
hebt. „Jhr ſollt, ihr dürft euch nicht freuen!“ ruft er
uns zu. Ruft er dem Mann ins Geſicht, der für Deutſch
land als ſein Vertreter hinausgegangen war, um des
Jubels perſönlichſter Zielpunkt zu werden. Die Erkennt
nis „Du biſt Deutſchlands Beſter!“ zwang die deutſchen
Menſchen hinaus auf die Straßen und Plätze. Mitten
dazwiſchen griff ein mißgünſtiges Schickſal Hat mit
r Hand das Fröhlichſein deutſcher Menſchen zer

ört.
Stunden glücklich ſein!“ ſo plärrte das Schickſal
die Fahnen mußten auf halbmaſt gehen.

Und

reichte

„Jhr ſollt euch nicht freuen, ihr ſollt nicht ein paar

Wir Menſchen von heute nennen das alles: Kata
ſtrophen. Aber unten in Süddeutſchland ſaß vor tauſend
Jahren ein Mönch und ſchuf das Lied: „Mitten in dem
Leben ſind wir vom Tod umfangen.“ Heute noch ſind
wir es wie damals, als das Lied entſtand. Jetzt hat ſich
unſere gute alte Erde ein wenig gerüttelt und geſchüttelt,

„und die Menſchen wurden vernichtet“, die auf dieſem
Erdball ſich des Daſeins freuten. Ein wenig nur hat die
Erde die Schultern bewegt und die Menſchen auf ihr
wurden weggetilgt, weggewiſcht aus dem Daſein, weil
eine ſtärkere, furchtbarere Macht im Donnergrollen ſprach.
Wie Kartenhäuſer ſchmiß dieſes Erdbeben in Jtalien
alles durch und übereinander, was Menſchenwitz und
Menſchenklugheit erſonnen und geſtaltet hatten. Genau ſo
wie vor Tauſenden von Jahren in der Urzeit der Menſch
heitsgeſchichte ſtürzen ſie hinaus aus Hütte oder Palaſt,
wenn die Erde ſich rüttelt und ſchüttelt. Und harren und
warten darauf, ob ſie durch ein ſolches Naturereignis Opfer
werden ſollen oder nicht. Tauſende von Menſchen er

der Tod. Aber einen Augenblick mag man
beim Anblick dieſer Kataſtrophe in Jtalien auch daran
denken, daß vor ſechzehn Jahren, kurz vor dem Welt
krieg, gerade deutſche Hilfe dem Bundesgenoſſen
von damals in beſonders umfangreichem Ausmaß zuteil
wurde. Damals, als Meſſina zerſtört wurde, waren
wir ja auch in der Lage, bei dieſer Kataſtrophe helfen
zu können.

Wir Deutſche haben aber jetzt ſelbſt genug damit zu
tun, ſolcher Kataſtrophen Herr zu werden. Tag um Tag
wird ein deutſcher Menſch ſtumm und ſtärr hinaus
getragen, der ein Opfer des furchtbaren Neuroder

Mitte Jult gegenüber der g

Bergwerksunglücks geworden iſt Reichspräſident,
Reichsregierung und Reichstag haben dafür geſorgt, daß
den von dieſer Kataſtrophe Betroffenen ſchnelle finan
zielle Hilfe zuteil wurde. Aber all dies geſchieht nur zur
Abwehr augenblicklicher Not. Nicht bloß in Schleſien
ganz beſonders in Oberſchleſien weiß man, daß die
deutſchen Kohlenbergwerke in Not ſind. Jm
deutſchen Oſten wie in Weſtfalen und im Rhein
land, in Mitteldeutſchland und im Weſten wachſen
die Kohlenhalden. Und es iſt ein nur geringer
Troſt, daß es dem engliſchen Bergbau um nichts beſſer
geht, daß infolgedeſſen dort gerade ſo wie bei uns faſt
zwei Millionen arbeitslos geworden ſind. Dieſer Wirt
ſchaftszweig heiſcht aber nicht bloß ſolche Opfer des Nicht
beſchäftigtſeins, er verlangt auch Menſchenleben, greift
ungaufhörlich zu. Ganz beſonders iſt es ja der Bergbau, wo
immer, Tag um Tag, der Tod dis Hippe ſchwingt, ſich
heute nur einen oder ein paar Menſchen herausreißt,
morgen aber triumphierend den Maſſentod herbeiführt.
Gewiß wird ſich der Menſch, wenn eine Kataſtrophe her
einbricht, deſſen beſonders bewußt, daß er eben nur
Menſch iſt und daß „die Elemente haſſen das Gebild von
Menſchenhand“. Aber die Herrſchaft über dieſe „Elemente“
will und ſoll ja nicht bloß als Ziel haben, die Kräfte der
Natur zu beherrſchen, zu nutzen und zu verwerten, ſondern
ſolche elementaren Kataſtrophen, wie wir ſie in den letzten
Tagen erleben mußten, immer ſeltener werden zu laſſen.

Dr. Pr.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Mieterhöhung in Berlin.
Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg hat

nach amtlicher Mitteilung auf Grund des Kommunal
aäbgabengeſetzes folgende Steuerzuſchläge für Berlin an
geordnet: Grundvermögensſteuer 275 Prozent, Gewerbe
ſteuer 510 Prozent und Lohnſummenſteuer 1250 Prozent.
Die Erhöhung der Grundvermögensſteuer zieht auto
matiſch eine durchſchnittliche Mietverteuerung um drei
Prozent nach ſich, da die Grundvermögensſteuer auf die
Mieter abgewälzt wird. Die Erhöhung der Lohnſummen-
ſteuer iſt von den Arbeitgebern zu tragen. Die zuſtändigen
Miniſter haben den Steuervorſchlägen des Oberpräſidenten
zugeſtimmt.
Notverordnung für Polenvertrag beantragt.

Namens des deutſch polniſchen Komitees hat deſſen
Vorſitzender Profeſſor Julius Wolf an den Reichskanzler,
den Vizekanzler und den Reichsaußenminiſter telegraphiſch
den Antrag gerichtet, den deutſch polniſchen Handels
vertrag durch Notverordnung deutſcherſeits zu ratifizieren,
c ge, für die Hebung der Wirtſchaft im Oſten unerläß-
u et.

Oberſchleſiens Notruf.
Die Kommunalverwaltungen des oberſchleſiſchen Jn

duſtriebezirkes haben die Reichsregierung um eine Sicher
ſtellung ihrer finanziellen Leiſtungsfähigkeit auf dem
Wege einer Notverordnung erſucht. S

8ge: t bat in Oberſchle eitsn

Zunahme von über 156 Prozent erfahren, die zum größten
Teil auf die Jnduſtriebezirke entfällt. Vor kurzem haben
die Städte Hindenburg, Gleiwitz, Beuthen und der Land
kreis Beuthen ſich zu einer Jntereſſengemeinſchaft zu
ſammengeſchloſſen, um zu verſuchen, untereinander zu
einem Laſtenausgleich zu kommen.

40 Todesopfer des Brückeneinſturzes.
Vermißtenanzeigen aus dem ganzen Reich.

An der Unglücksſtelle bei Koblenz wurden vom
Taucher erneut zwei weibliche Leichen geborgen. Ver
mißtenänzeigen ſind aus allen Teilen des Reiches in
Koblenz eingelaufen. Es handelt ſich dabei um Per
ſonen, von denen man annahm, daß ſie ſich an dem Un
glückstage in Koblenz befunden haben. Die Zahl der
Vermißtenmeldungen beträgt zurzeit 18. Beſonders ge
lucht wird ein Einwohner aus Aſchaffenburg namens
Galland. Er hatte ſich unter Zurücklaſſung ſeines Ruck
ſackes aus dem Gaſthauſe entfernt, um der Beleuchtung
beizuwohnen. Zwei Vermißtenmeldungen ſind als ernſt
haft anzuſehen, ſo daß die Zahl der Toten insgeſammt 40
betragen dürfte.

Weitere Hilfs und Beileidsbezeugungen.
Der preußiſche Finanzminiſter hat namens der preu

ßiſchen Staatsregierung der Stadtverwaltung in Koblenz
einen Betrag von 20 000 Mark zur Milderung der Not der

von dem Brückenunglück Betroffenen bzw. deren Hinter
bliebenen durch den Regierungspräſidenten in Koblenz
überweiſen laſſen.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident Schieck hat dem preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten zu dem trägiſchen Unglück in
Koblenz das herzliche Beileid der ſächſiſchen Regierung
ausgeſprochen.

Der ehemalige franzöſiſche Oberkommiſſar für das be
ſetzte Gebiet, Tirard, hat an den ehemaligen Reichs
kommiſſar Freiherrn Langwerth von Simmern und an
den Oberbürgermeiſter von Koblenz Beileidstele-
gramme gerichtet, in denen er ſeine aufrichtige Teil
nahme ausdrückt und darum bittet, den Angehörigen der
Opfer ſein Beileid zu übermitteln.

Ergebnisloſe Taucherarbeit in Koblenz.
Die Unglücksbrücke war nicht abgeſperrt.

Die Strombauverwaltung hatte bei einer Firma für
Schiffshebe, Taucher und Sprengarbeiten in Köln Tau
cher für die weitere Suche nach Verunglückten angefordert
Ein Taucher ging daraufhin in dem Eingang zum
Sicherheitshafen von der Unfallſtelle aus eine Strecke von
etwa 70 Metern hafeneinwärts ab. Die Suche blieb er
gebnislos. Es wurden lediglich einige Kleidungsſtücke ge
funden. Da angenommen wird, daß in dem ſchlammigen
Grunde noch mehr Leichen ſtecken, ſollen die Taucher

daß der eingeſtürzte
ette ab

arbeiten fortgeſetzt werden.Nicht ich iſt die Meldung,
Brückenſteg zur Zeit der Kataſtrophe durch eine



geſperrt und daß außerdem das Betreten des Steges ver
boten geweſen ſei. Der Steg befand ſich auf dem Gelände
des Waſſerbauamtes. Die Erlaubnis zum Betreten und
zur Benutzung des Steges leitete ſich aus der ſtändigen
Gewohnheit her. Das Betreten war nicht ausdrücklich
durch Warnungs- oder Verbotstafeln unterſagt. Der
Steg wurde täglich von Arbeitern einer Schiffsreparatur
werft auf dem Wege zur und von der Arbeit und von
Badegäſten und Spaziergängern benutzt.

Die Reichsregierung hat dem Oberbürgermeiſter von
Koblenz 20 000 Mark zur Unterſtützung der Hinter

bliebenen der Einſturzkataſtrophe überwieſen.
Der Apoſtoliſche Nuntius, der braſilianiſche und der

polniſche Geſandte ſowie die Geſchäftsträger Sowjetruß-
lands, Dänemarks und Norwegens haben im Aus
wärtigen Amt in Berlin vorgeſprochen und das Beileid
ihrer Regierungen zum Unglück in Koblenz ausgeſprochen.
Ferner ſind beim Reichspräſidenten Beileidstelegramme
des öſterreichiſchen Bundespräſidenten und des Reichs
verweſers von Ungarn eingetroffen.

Woldemaras verhaſtet.
r Gewaltmaßnahmen in Litauen

Jn der Nacht zum Freitag wurde auf Verfügung
des Kownoer Kommandanten Profeſſor Woldemaras
verhaftet und nach einem noch unbekannten Provinzort
verſchickt. Gegen Mitternacht fuhren vor dem Hauſe von
Woldemaras zwei Autos vor, denen mit Karabinern be
waffnete Polizeibeamte und Militärperſonen entſtiegen.
Sie begaben ſich in die Wohnung Woldemaras', ver
hafteten ihn und führten ihn ab. Jn der ganzen Nacht
waren in Kowno Polizeipatrouillen unterwegs.

Nach amtlichen Mitteilungen erfolgte die Verhaftung
und Ausweiſung des früheren Miniſterpräſidenten wegen
ſeines angeblich die öffentliche Ordnung gefährdenden
Verhaltens. Uber den Verbannungsort wird nichts mit
geteilt, doch vermutet man, daß er nach einem Dorfe im
Kreiſe Mariampol verbannt worden iſt; von anderer
Seite wird ein Ort im Kreiſe Krottingen genannt.

Vor der Verhaftung Woldemaras' wurde ſeine Woh
nung ausgeräumt und ſämtliche Möbel auf die Straße

geſtellt. Wie weiter bekannt wird, wurden in den letzten
Tagen wiederholt Putſchverſuche der Woldemaras-An
hänger befürchtet. Zu gleicher Zeit mit Woldemaras

ſoll noch eine Reihe ſeiner Anhänger verhaftet und ver
bannt worden ſein.

Austritt Hemeters aus der D. N. V. P.
Reichstagsabgeordneter Landwirtſchaftsrat Hemeter hat

an den Vorſitzenden der Deutſchnationalen Volkspartei, Ge
heimrat Hugenberg folgendes Schreiben gerichtet

Sehr geehrter Herr Geheimrat!
Nach einer zehnjährigen Tätigkeit als Abgeordneter

in der Deutſchnationalen Volkspartei ſehe ich mich auf
Grund der letzten politiſchen Ereigniſſe mit tiefſtem Schmerz
veranlaßt, nunmehr mit dem heutigen Tage meinen Aus
tritt aus der Deutſchnationalen Volkspartei zu erklären
Jch vermag die von Jhnen, Herr Geheimrat, als Partei

vorſitzender betriebene Politik mit meinem Gewiſſen und
meinem perſönlichen Verantwortungsgefühl dem Vaterlande

und insbeſondere unſerer heimiſchen Landwirtſchaft gegen
über nicht mehr zu vereinbaren.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Jhr ſehr ergebener

gez. Hemetet.“

Fortdauer des unbeſtändigen Wetters.
Nach den wolkenbruchartigen Niederſchlägen, die in

den letzten Tagen der dritten Juliwoche aus verſchiedenen
Teilen Deutſchlands gemeldet wurden, trat zunächſt eine
Beruhigung der Wetterlage ein. Wenn auch das Wetter
ziemlich veränderlich war, ſo ließen doch im allgemeinen

die Niederſchläge nach. Gleichzeitig ſetzte eine Temperatur
ſteigerung ein; ſchon morgens lagen die Temperaturen

vielfach um 20 Grad Celſtus. Zu Beginn der vierten
Juliwoche kam es dann zu einer neuen Wetterverſchlech
terung. Bemerkenswert iſt es, daß gleichzeitig mit dem
Eintreffen der Erdbebenmeldungen aus Jtalien Nachrich
ten über neue Wetterkataſtrophen eingingen. Jn den
Nächten vom Mittwoch zum Donnerstag und vom Don
nerstag zum Freitag kam es zwiſchen Elbe und Oder
zu neuen ſtarken Regengüſſen, wobei Niederſchlagsmengen
von 15 bis 20 Millimeter gemeſſen wurden. Die allge
meine Luftdruckverteilung über Mitteleuropa iſt derart
ungleichmäßig, daß mit einer Fortdauer des unbeſtändigen
Wetters für die nächſten Tage gerechnet werden muß. Eine
durchgreifende Anderung iſt in Weſt, Nord und Mittel
deutſchland einſtweilen nicht abzuſehen.

Berliner Produtenbkörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

26. 7. 24 7. 26. 7. 24 7.Weiz., märk. S Weizkl. f. Bln. 10,210,6 10,2-10.6pommerſch. S S Rogkl. f. Bln. 10,2-10,7 10.2 10.7
Rogg., märk. 161-167 161-170 Raps

Braugerſte Leinſaate 176-198Vikt. Erbſen 27,082,027.,0-82,0
ommergſte. kl. Speiſeerbſ. 24027,5 24.07.5Werte Futtererbſen 190200 19.020.0

Hafer, märk. 175-182 174-182 Peluſchken 28025,022.0-250
pommerſch. Ackerbohnen 17/018,5 17,0-18,
weſtpreuß Wicken 21028,5 210-28,5Weizenmehl Lupin., blaue 500220 20,0 220p. 100 kg fr. gelbe 560.90026.0-28.0
Brlbr inkl. Ra per en S SSack(ſeinſt. apskuchen 10,6-11,6 10,6-11.6Mrk. u. Not 831.789 5 81,789.5 Leinkuchen I62-16,6 16.2-16.6

Roggenmehl Trockenſchtzl. 8,6-9,4 8,6-9,4
100 kg fr. SoyaSchrot 14 1-15,1 142-16 2
erlin br. Torfml. 30770inkl. Sack 22,7-265.7 22.7-25.7 Kartoffelflck. 116,4-17,0

Schlußdersnſeratenannahme
vormittags 8 Uhr.

Lokales und Provinzielles.
Ehßt kein unreifes Obſt. Allzährlich werden durch

Genuß unreifen Obſtes in rohem Zuſtande, namentlich von
Aepfeln und Birnen, zum Teil langwierige und beſonders
für Kinder gefährliche Krankheiten an Darmkatarrhen herbei
geführt. Es wird daher vor dem Genuſſe des vor der
natürlichen Reife gepflückten Obſtes in ungekochtem Zuſtande
dringend gewarnt. Jn geſundheitlicher Hinſicht empfiehlt es
ſich auch, reifes Obſt jeder Art vor dem Genuſſe gehörig
zu waſchen oder zu ſpülen.

Annaburg. Einquartierung. Annaburg hat am
kommenden Dienstag und Mittwoch, alſo den 29. und 30.
Julti, Einquärtierung zu erwarten. Anterzubringen iſt die
3 Eskadron des 7. Preußiſchen Reiter--Regiments, welche ſich
auf dem Rückmarſche vom Truppenübungsplatze Altengrabow
nach ſeiner Garniſon Breslau befindet. Der Einquartierung
iſt für Dienstag Mittag- und Abendkoſt, und für Mittwoch
den 30. 7. Morgenkoſt (Frühſtück) zu gewähren. Als Ent
ſchädigung wird etwa 1,40 RM. gezahlt werden. Die
Quartiergelder ſind ſpäter von der Gemeindekaſſe abzuholen;
entſprechende amtliche Bekanntmachung wird noch erlaſſen.
Die Futter- und Strohausgabeſtelle für die Pferde befindet
ſich auf dem Gutshofe (bei Herrn Buggiſch). Erwähnt
muß noch werden, daß leider den Beauftragten der Ge
meinde, die die nötigen Quartiere aufnehmen ſollten, von
verſchiedenen Seiten Schwierigkeiten gemacht worden ſind,
und daß gerade von Leuten, die auf Grund ihrer wirtſchaft
lichen und ſozialen Stellung geſetzlich und moraliſch in erſter
Linie verpflichtet waren, bei der Unterbringung der Ein
quartierung behilflich zu ſein. Es ſei daher auch an dieſer
Stelle darauf aufmerkſam gemacht, daß auf Grund geſetz
licher Beſtimmungen die Gemeinde- Verwaltung auf Koſten
der Verpflichteten anderweitig Quartiere beſchaffen kann,
falls dieſelben ſich weigern, für die Unterbringung der zu
gedachten Einquartierung ſelbſt Sorge zu tragen.

Torgau, 26. Juli. (Die Annaburger Zuſammenſtöße
vor Gericht.) Anter ſtarkem Andrang begann geſtern vor
mittag um 9 Ahr vor dem Erweiterten Schöffengericht in
Torgau unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Brückner
die Verhandlung gegen den Maurer Richard Wolter aus
Jeſſen, den Arbeiter Guſtav Zipfel, deſſen Frau, Schmied
Albert Heitmann und Arbeiter Paul Hildebrandt, ſämllich
aus Annaburg, wegen Landfriedensbruches, zu der 36 Zeugen
aufgeboten ſind. Die Anklage vertreten Oberſtaatsanwalt
Dr. Thielſch und Staatsanwaltſchaftsaſſeſſor Topf. Am
Ruheſtörungen vorzubeugen, iſt ein Kommando Wittenberger
Schutzpolizei anweſend. Der Anklage zugrunde liegen die
bekannten Vorgänge in der Nacht zum 2. Juli im Anſchluß
an eine nationalſozialiſtiſche Verſammlung. Nach Schluß der
umfangreichen Beweisaufnahme verurteilte das Gericht den
Angeklagten Wolter zu 1 Jahr Gefängnis und beſchloß deſſen
ſofortige Verhaftung; die Ehefrau Martha Zipfel erhielt
7 Monate Gefängnis, Albert Heitmann 9 Monate Gefängnis

und Paul Hildebrandt 2. Monate Gefängnis mit jährigerBewährungsfriſt. Der Angetlagte Gun Zipfel wurde
freigeſprochen.

Seyda, 24. Juli. (Einbrecher am Werk.) Jn der
Nacht zum 23. Juli wurde unſere Stadt von Einbrechern
heimgeſucht. Die Diebe drangen in das Lokal des Gaſt
wirts Eduard Borſt ein und ſtahlen Zigaretten, Zigarren,
Schokolade uſw. Dem Nachbar des Gaſtwirtes, dem Ar
beiter Robert Süß, ſtatteten ſie ebenfalls einen Beſuch ab.
Hier hießen die Diebe zwei Fahrräder mit gehen.

Seyda, 24. Juli. Geſtern abend gegen 7 Uhr wurde
bei dem Gaſtwirt K. Fränkel in einem unbewachten Augen
blick von einem Handwerksburſchen die Kaſſe geſtohlen.
Der Täter machte ſich mit ſeinem Genoſſen, welcher draußen
Schmiere ſtand, in Richtung Zahna davon. Die Diebe
wurden von mehreren Leuten beobachtet. Als der Beſtohlene
den Verluſt merkte, fuhr er mit einem Auto nach. Hinter
Zalmsdorf wurde der „Schmiereſteher“ ergriffen und der
Polizei in Zahna übergeben Sein Genoſſe war mit einem
Rade, das ſie wahrſcheinlich auch geſtohlen hatten, ſpurlos
verſchwunden.

Düben, 25. Juli. Eine hieſige Landwirtsfrau ſtach
ſich beim Dreſchen eine Granne in den Finger, ohne der
kleinen Wunde Beachtung zu ſchenken. Sie bekam dadurch
eine Blutvergiftung und iſt jetzt im Eilenburger Kranken-
haus geſtorben.

Roßlau, 25. Juli. Paſſanten fanden zwiſchen Elbbrücke
und der Wernerſchen Badeanſtalt eine Mine, die durch einen
von der Polizei aus Magdeburg herbeigerufenen Oberfeuer
werker unter Anwendung größter Vorſichtsmaßnahmen zur
Exploſion gebracht wurde. Wie der Oberfeuerwerker erklärte,
war die Sprengwirkung äußerſt ſcharf. Die Mine war auf
Zündung geſtellt. Sie wäre beim Anſtoßen explodiert, wo
durch unabſehbarer Schaden entſtanden wäre.

Neuhaldensleben, 25. Juli. Unter den Meſſern der
Mähmaſchine.) Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich in
Warsleben. Der Brenner Roloff hatte ſich, um etwas an
der Mähmaſchine zu reparieren, unter dieſe gelegt. Plötzlich
muß fich durch irgend eine Erſchütterung der Hebel in Be
wegung geſetzt haben, und R. wurde ehe ihm jemand helfen
konnte, von den Meſſern der Maſchine buchſtäblich zer
ſchnitten, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat

Burg. Der Landbund Jerichow 1 hat beim Finanz
amt in Burg einen Antrag auf Herabſetzung der Einkommen
ſteuervorauszahlungen und Ermäßigung der Einkommen
ſteuerdurchſchnittſätze für das Wirtſchaftsjahr 1930/31 geſtellt
und zwar für diejenigen Gemeinden des Kreiſes, in denen
etwa 50 Prozent der geſamten Anbaufläche mit Roggen
bebaut ſind.

Salzwedel, 25. Juli. Am offenen Fenſter erlitt hier
eine Frau Brömmel einen Schwindelanfall und ſtürzte aus
dem Fenſter. An den dabei erlittenen Verletzungen ſtarb

die Frau nach wenigen Stunden.

Plaue a. H. Jagdunglück auf dem Plauer See Ein
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf dem Plauer See.
Die Gräfin von Königsmarck befand ſich mit mehreren
Jägern auf der Entenjagd in der Nähe des Parkes, der
der öffentlichen Benutzung freigegeben iſt. Unter den
Jägern befand ſich auch der 75jährige Forſtverwalter Küßner.
Dieſem drang ein abirrendes Schrotkorn in das rechte
Auge. Er wurde ſofort in die Univerſitätsklinik in Berlin
überführt

Croſſen (Elſter), 25. Juli. Tödlich verletzt wurde auf
der Staatsſtraße zwiſchen Hartmannsdorf und Rauda der
21jährige Klavierbauer Fritz Plarre aus Eiſenberg beim
Abſpringen vom Fahrrade, mit dem er ſich an einem Laſt
autoanhängerwagen angehängt hatte.

Eisleben. (Vertretertag ehem, 36er.) Der Vertretertag
der Vereinigung ehem. 36er (aktiv, Reſerve und Landwehr)
findet in dieſem Jahre vom 16. bis 18. Auguſt in der
Lutherſtadt Eisleben ſtatt. Der dortige Verein ehem. 36er
als feſtgebender Verein beabſichtigt dieſe Tage gleichzeitig
mit einer Wiederſehensfeier aller ehemaligen Angehörigen
des Bataillons zu verbinden. Alle diejenigen, welche dem
Erſ.Batl. Reſ.Regt. Nr. 36 angehört haben und beabſichtigen,
an dieſer Feier teilzunehmen, wollen ihre Anſchriften an den
Vorſitzenden in Eisleben, Herrn Kurt Baumann, Breiter
Weg 96, einſenden. Auch kann die Feſtfolge uſw. ange
fordert werden. Die Regimentsgeſchichte des Reſerve Regi
ments wird zum Vertretertage ausgelegt.

Schönau a. K. Unfall durch eine Senſe.) Auf dem
Wege nach Schönau trat Fräulein Liesbeth Jung aus
Herrmannswaldau in eine ungeſicherte Senſe. Sie ſchnitt
ſich den linken Fuß bis auf die Knochen und die Schlagader
durch und wäre um ein Haar verblutet, wenn nicht raſch
Hilfe zur Stelle geweſen wäre. Sie wurde ins Goldberger
Krankenhaus gebracht.

Liegnitz. (Heuſchrecken in Niederſchleſien) Nachdem
in letzter Zeit vrientaliſche Heuſchrecken in Niederſchleſien
aufgetaucht ſind, iſt jetzt ein größerer Heuſchreckenſchwarn in
der Liegnitzer Gegend angelangt. Jn der Stadt wurde
abends bemerkt, daß ein großer Schwarm z. B. gegen die
Wand des Hauſes Viktoriaſtraße 12 klatſchte. Auch in den
Dörfern der Liegnitzer Gegend zeigten ſich Heuſchrecken in

Mengen bis jetzt kann von einer ernſtlichen Gefahr für die
Felder noch nicht geſprochen werden.

Polkwitz. (Kurzſchrift mit den Füßen.) Der hier ge
borene armloſe Fußkünſtler Alfred König, der in ver
ſchiedenen Teilen Deutſchlands gaſtiert, hatte im letzten Winter
hier in einem Kurſus die Kurzſchrift StolzeSchrey erlernt.
Nach einhalbjähriger Uebung ſchreibt er die Kurzſchrift nun
ſo gut, daß ſie kaum von anderen Stenogrammen zu unter
ſcheiden iſt.

Landeshut. (Lieber tot als blind.) Jn Albendorf
erhängte ſich ein 24jähriger Landwirtsſohn, der trotz ſeiner
Jugend völlig erblindet war.

Turnen, Spiel und i
m An idet morgen Sonn

g/ auf dem oßplatz ein Turn, Spiel undSportfeſt des Arb. Turnvereins „Jahn“ ſtatt. Der Kreismeiſter
Friſch auf“ Pieſteritz wirkt auch mit. Geizeigt werden: Maſſen
und Sonderübungen der Frauen, Männer und Kinder, Geräte
türnen, Leichtathletik, Staffetten, Medizinball, Neck- und Kreis
Fauſt und Tambourinballſpiele. Jugendtänze uſw. geben dem
Zuſchauer einen tiefen Einblick in das vielſeitige Gebiet der
Körperſchulung. In idealer ſelbſtloſer Weiſe, unter Aufbietung
der letzten Kräfte, nach der Tagesarbeit ſchufen fleißige Leiter
und Leiterinnen mit der Jugend dieſes inhaltsreiche Programm.
Auch die 4 bis 7jährigen zeigen mehrfach ihre „Künſte“ Der
Arbeiter Turnverein „Jahn“ zeigt trotz der ſchweren, faſt er
drückenden Verhältniſſe, daß geiſtige und körperliche Erziehung
dringend notwendig iſt notwendig iſt für Groß und Klein, Alt
und Jung, für Mann und Frau. Bei hoffentlich nicht unſchönem
Wetter wird der größte Teil in der Halle abgewickelt. Deshalb
alles auf zum Schloßplatz! Beginn dort Punkt 2 Uhr. Den
Schluß bildet am Abend im Bürgergarten ein flotter Ball, wo
Harmonie und Geſelligkeit zur Geltung kommen ſollen.

Arbeitserleichterung. Man ſieht endlich ein, daß die
Haushaltarbeiten enorm viel Zeit und die ganze Kraft der Frau
in Anſpruch nehmen. Technik und Chemie ſind darauf bedacht,
der Hausfrau die Arbeit nach Möglichkeit zu erleichtern.
Maſchinen aller Art, Apparate, zweckmaßig gebaute Wohnungen
uſw. ſind erdacht und der Frau zur Verfügung geſtellt worden,
damit auch ſie nicht „NurHausfrau“ zu ſein braucht, damit auch
ſie andere Intereſſen pflegen und ſich einmal am Tage eine kleine
Pauſe gönnen kann. Auch auf dem Gebiete der Wäſche
reinigung hat man eine glänzende Löſung gefunden. Heute hat
es die Hausfrau nicht mehr nötig, mit Waſchbrett und Bürſte
ihre Kräfte zu vergeuden, ſie wäſcht nach der anerkannten Perſil
methode, wodurch ſie nicht nur Kraft, ſondern auch viel Zeit
und Geld ſpart, obendrein ihre Wäſche ſchont und ſie immer in
tadelloſem, blendweißem Zuſtand erhält.

Kirchliche Nachrichten.
Am 6. Sonntag nach Trinitatis:

Es ſei denn eure Gerechtigkeit beſſer, als der
Schriftgelehrten und Phariſäer, ſo werdet
ihr nicht in das Himmelreich kommen.
Matth. 5, 20.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Kaſerne.

Purzien. Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock.
Löben. Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt, Herr Pf. Ohlert.
Katholiſche Kirche. Am Sonntag vorm. 29 Uhr: Gottesdienſt,

vorher Beichtgelegenheit. Nachmittags 25 Uhr: Andacht.
Anſchließend Verſammlung in der Weintraube.

Lästiger Schweißgeruch
Bei übermäßiger Schweißabſonderung an er dee r und in den
Achſelhöhlen, ſowie G beſonders rt Leoform-mee 1 Matt n alen ſehen Gehen ehe



Gardinen-Reste

Ecdeltuch I Meter

IIIIIIIIxxIIID Duin allen Abteilungen meines großen Lagers

Damenmäntel und Herrenmäntel
bis zur Hälfte des bisherigen Preises

Damenhemden mit
Stick. O. 95, 1.25, 1.65 Mk.

Landhausgarcdinen
Meter 26, 50, 75 Pfg.

besonders billig

Auch in diesem Jahre wiederextra wüige Sonderangebots

mm n e e e e e e e e e e e e e e e e en

Herren-, Burschen- 20 Proz.
und Knabenanzüge biiiger!

J Serie I Serie II Serje IIIKinderkleider es
J S I Serie II Serie IIIDamenkleider es

Kinderschlüpfer DamenschlüpferO. 25, 0.35, 0.45 Mk. O. 70, 0.90, 1.25 Mk.
Handtücher

0.35, 0.68, 0.95 Mk.
Baumwoll-Muslin

Meter 48, 65, 95 Pfg.
Halbstores

1.30, 2. 3.50 M.
Prima Hemdentuch

I. Mk. I Edeltuch II Meter 0.80 M.

Sämmtliche Sommerware,
fertise Kleidung, Waschstoffe,
Wollmuslin, Waschseiden

bis 20 Proz.
im Preise ermaäßigt.

Alle Waren, die nicht schon besonders
im Preise zurückeesetzt sind mit

10 Prozent Rabatt

Emil Bortfelch
Benzin Motor

(Deutz, 6
ſteht zum Verkauf. Nähere
Auskunft Willi Brösgen,
Annaburg, Hofebreite.

NeueKartoffeln
verkauft R. Heinlein.

Kirſchen,
zum Einkochen, per Pfd.
zu 10 und 15 Pf. verkauft
Jeſſener Nutzgeflügelfarm,

Alfred Heidmmannm,
Jeſſen, Schweinitzer Str. 41.

Einmache-
Kirſchen

(Schattenmorellen)
Pfund 25 Pfg.hat laufend abzugeben

Etui- Fabrik Jeſſen

Radio-
Apparate

komplett, 3 Röhren,
ſehr billig zu verkanfen

Wilh. Waisch
Sämtl. Zubehörteile
für Radio billigſt.
Lade- Station.

ohndrusch
auch mit Anfuhr jederzeit in bekann
ter Güte. Anmeldungen erbittet

Wilhelm Kunze
I

EEEEEEELELTIIIIIIS

Kontobücher
in verschiedenen Stärken und Liniaturen z
aus gutem Papier und dauerhaft. Einband

sirid vorrätig bei
Herm. Steinbeiß, Papierhdlg.

122 82z2222n nnn tetiſerne und Kupfer-Keſſel, Maſchen
Spann und Stacheldraht, Kuh,
Hunde und Ziegenketten, Vieh
maulkörbe, Striegeln, Kardät-
ſchen und Mähnenkämme, Ernte
und Dunggabeln, eiſerne Rechen,
Harken, Spaten, Hacken, Schippen,
Schaufeln, Baumſägen, Scheeren,
Stegleiern empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Amateur- Albums

Postharten- Albums
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

4900200092600020

Gaſthof zur Kleinbahn.

Sonntag, den 27. Juli
Gchallplatten- Konzert

Dazu empfehle
Kaffeeund Kirſchkuchen.

Freundlichſt ladet ein
W. Freidank u. Frau

Wer Hypotheken, Darlehen,
Bau und Kaufgelder,

Betriehskapital

diskret und zu mäßigen
Zinſen ſucht, wende ſich an

OttoBriesenick,
Bülzig b. Wittenberg.

Königs
Kursbuch

für Mitteldeutſchland

zu haben bei

Herm. Steinbeiß,
Buchandlung.

Zum Einmachen
empfehle:

feinſte Platten
Rafftinade

in Würfel zu 2 Kg, ferner

Hut- u. Kriſtall
9 Zucker 90
G. Vritzsche.

eeeeeeeeeeeSeèòèeòl

Neuheit!
Schallplatten-
Poſtkarten
Stück 25 Pfennig
zu haben bei
Herm. Steinbeiß.

auf nicht

Kennen Sie

bonder- Pera vpleie:

Bitte überzeugen Sie ſich ſelbſt

Sie erhalten
Waren außer 590 Rabatt
och 10 Proz. onderrahatt

Carl Quehl.

meine

zurückgeſetzte

e

Zur Vogelwieſe bei J. G. Schneider
in Wittenberg Kunſſeidene Kleider

Weiße Pangma- Kleidbillige
Kleider! Wolbvoile- Kleider

Damen- Und
Kinder-

Waſchmuslin- Kleider

Toile-Kleid

ſehr kleidſam 5.60
reine Seide 15.75Charmeiſe- Kleider

mit Glocke von 9. an

Sportfo rm 3.75

von 2.95 an

Mäntel zu zeitgemäßen Preiſen

in verschiedenen

Barometer, PFenster-

meter, Sonnen
Keichhaltige

Uhrmache

Moderne Augengläser

sorgfältige Anpassung!

Fieber-, Maximum- u.
-Schutzbrillen.

Albrecht Panick

Ausführungen

LZimmer-, Bade-,
Minimum-Thermo-

Auswahl!

rmeister.

hen üng.
Jedem, der an

Nheumatismus,
Jſchias oder Gicht
leidet, teile ich gern Ko
ſtenfrei mit, was meine
Frau ſchnell und billig
kurierte. 15 Pfg. Rück
porto erbeten. Auskunft
nur ſchriftlich

Hans Müller,Oberſekretär a. D.
Dresden 355, Neu

ſtädter Markt 12.

k. e Betten)8ehlatzt, im. Kinderb
ett., StahlPolst., haiselon an jeden, enKatalitr. en ekeret Suhl

Reue Kartoffeln
neue ſaurxe Gurken

feinſte Matfes- Heringe

neue Galzheringe

empfiehlt

Franz FIärz.
Markt 19.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Opekta,
der natürliche Geleeſtoff
der Früchte zum Be
reiten von Marmeladen
u. Gelee in 10 Minuten
zu haben bei

J. G. Fritzsche.
Ale Farben
Wocken-, Hel- Waſſerfarben

ſowie: Lack u. Leinöl
ſirnis, flüſſigen und
trockenen Sichelleim
Bernſt. Fußboden
farbe in Büchſen. Alle
Oelfarben werden

Handvon fachmänn.
zurecht gemacht.

Franz März
Markt 19.

Füllfeder-Cintr
iſt wieder eingetroſſen.

Ferner empfehle

Füllfeder-Tinte
mit Sauger

zum Einfüllen in den Füll
federhalter.

Herm. Steinbeiß.
Redaktion. Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Vohin morgen Rachmittag

Zum Turn-, Spiel-
und Sport-Feſt!

Dort wird viel geboten für wenig Geld!
e Pieſteritz wirkt mit.

Antreten 1 Ahr im „Bürgergarten“. Beteili
gung aller Mitglieder iſt Pflicht.

Eintritt 30 Pf. Erwerbsloſe mit Ausweis 20 Pf.
Abends im „Bürgergarten Großer Ball

Um freundliche Unterſtützung bittet

Arb. Turn Verein „Jahn“.

Billige Verkaufstagel
s

zwecks

Räumung meiner bommerwaren

vom 26. Juli bis 9. Auguſt
Waſchmuſeline von 0.60 an
Wollmuſeline von 1.75 an
Blaudruck von O. 75 an
Zephir, glatt u. geſtreift von 0.60 an
Hemdentuch von 0.50 an

von 1.80 an
von 4.00 an

Für das bevorſtehende Schulfeſt:

Knaben-Sporthemden in allen Größen
und Farben

Mädchenkleider, Kunſtſeide, in reichl. Ausw.
Damen und Kinderſchlüpfer
Damen und Kinder-Prinzeßröcke
Damen u. Kinder-Strümpfe n. Söckchen

Seb. Schimmeyer.

Einſatzhemden

Oberhemden

Prucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. SteinbeißB, Buchdruckerei.
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Beilage zu Nr. 89 der Annaburger Zeitung. Sonnabend, 26. Juli 1930

Der Auftakt der Bayreuther Feſtſpiele.ſind“, unterſtrich der Vertreter des Reichsarbeitsminiſters
Stegerwald auf der Kölner Tagung die Forderung, inDie Krankenverſicherung.

Auch die Krankenverſicherung iſt in den
Kreis der Reformvorſchläge des Kabinetts Brüning ein
bezogen worden, ohne daß es aber in dem verabſchiede
ten Reichstag zu irgend welchem Endreſultat kam. Trotz
dem hat ſich wie alljährlich in der letzten Zeit auch
auf der jetzt ſtattgefundenen Tagung der Deutſchen
Krankenkaſſen in Köln wieder eine ausgiebige
Auseinanderſetzung entſponnen; denn auf dieſem überaus
umfangreichen Gebiet der öffentlich-rechtlichen
Krankenverſicherung von heute drängen ſich die Reform
vorſchläge. Und dem entſpricht natürlich die Unzahl der
teils mehr, teils weniger ſcharf voneinander abweichen
den Anſichten über Art, Ausdehnung und Ziel,
ja über die Notwendigkeiten ſolcher Pläne. Man
iſt ſich allgemein zwar grundſätzlich darüber einig,
daß z. B. eine weitere Steigerung der Beiträge für die
Krankenkaſſen nicht erfolgen dürfe, aber damit iſt die
„Einigkeit“ auch ſchon ſo ziemlich am Ende angelangt!
Darüber hinaus iſt freilich die berzeugung im Wachſen,
daß ſich bei der Krankenverſicherung gerade in Zeiten der
Wirtſchaftskriſe manche nicht mehr beſtreitbare Mißſtände
eltend machen, die in ſolcher Zeit eine beſonders uner
euliche Schattenſeite darſtellen. Und die darum ſtärker

als ſonſt Gegenſtand von Beſſerungsvorſchlägen werden.
Dieſe liberzeugung trat auf der Kölner Tagung wieder

in Erſcheinung und ein hoher Beamter des Reichsarbeits
miniſteriums, der die Verhältniſſe und ihre Entwicklung
ſeit langem kennt, kleidete die Uberzeugung von der
Reformbedürftigkeit auch der Krankenverſicherung in die
Worte, daß in ihr „zweifellos zahlreiche Möglichkeiten für
Eigennutz und unberechtigte Jn anſpruchnahme durch die
Verſicherten gegeben ſeien. Und ſo etwas nimmt natürlich
einen bedenklichen Umfang an, wenn, wie dies in der
deutſchen Krankenverſicherung der Fall iſt, die Zahl der
Verſicherten ſo gewaltig anwuchs. Dieſer rein zahlen
mäßigen Steigerung ſteht aber auf der anderen Seite eine
beträchtliche Ausdehnung auch der Leiſtungen gegenüber,
die die Krankenkaſſen den Verſicherten bzw. ihren
Familien angehörigen angedeihen laſſen. So hat ſich ein
riefiger Apparat aufgebaut, bei dem ſich dann die Fehler
und Schlimmeres deutlicher zeigen als bei den
kleineren Vorkriegsverhältniſſen. Marſchieren doch die
Geſamteinnahmen bzw. ausgaben der Krankenkaſſen jetzt
ſchon auf die dritte Milliarde los. Und ſie iſt nur ein
Teil der Geſamtſumme, die in Deutſchland für die Zwecke
der Sozialverſicherung aufgebracht wird.

Ziel der Sozialverſicherung aber iſt, Hilfe für den
wirtſchaftlich durch irgendwelche Unglücksfälle Bedrängten
zu bringen. Da iſt es ein Recht nicht bloß, ſondern
darüber hinaus eine Pflicht der Verſicherten ſelbſt, da
für zu ſorgen, daß die Verſicherung wirklich nur dort mit
Leiſtungen einſetzt, wo dieſe Bedrängnis vorliegt. Wie
weit dieſe Leiſtungen felbſt erfolgen dürfen, wie hoch man
ſie ſteigern darf, wie ſie zu verteilen ſind, all das hängt
ſtark, ja entſcheidend ab von dem Geſamtertrag der Wirthaft damit auch natürlich vom Einkommen des Ver

ſicherungspflichtigen. Daraus ergibt ſich die Grenze.
Gewiß iſt die deutſche ſoziale Krankenverſicherung

längſt heraus aus dem ſchweren Zuſammenbruch, den die
Jnſlationszeit über ſie verhängte und der ſie den größten
Teil des angeſammelten Reſervevermögens koſtete. Ge
wiß iſt die Geſamtleiſtung in Einnahmen und Ausgaben
ſchon über zwei Milliarden geſtiegen, ſind die Leiſtungen
nicht bloß dem einzelnen zugute gekommen, ſondern haben
in vieler Hinſicht zur allgemeinen Hebung der Volks
geſundheit mit beitragen helfen. Die erheblich ge
ſtiegene Beitragshöhe ebenſo wie das ſtarke Anwachſen
der Ausgaben für die Leiſtungen drängen aber darauf, ſich
zu beſinnen, wo die von ſozialethiſchen und nicht zuletzt
von wirtſchaftlichen Notwendigkeiten gezogene Grenze
liegt und ob dieſe nicht in manchen Punkten ſchon über
ſchritten iſt. Man müſſe „die Dinge ſo nehmen wie e

Denkmals eingeleitet, das die heſſiſche Spi
der Stadt Darmſtadt geſtiftet hatte.

der Sozialpolitik „fruchtbar, aber beſonnen“ zu verfahren.
Sehr erfreulich ſind die Dinge heutzutage wirklich nicht!
Auch nicht durchweg in der Krankenverſicherung ſelbſt.
Und dem tragen die zahlreichen Reformvorſchläge Rech
nung, die grundſätzlich ja keinen Leiſtungsabbau wollen,
jedoch darauf abzielen, die „zahlreichen Möglichkeiten für
Eigennutz und unberechtigte Jnanſpruchnahme“ durch die
Verſicherten endlich und energiſch aus der Welt zu räumen.

Entſchließung der Aerzte.
Der Verband der Arzte Deutſchlands hat eine Entſchließun

gefaßt, in der u. a. geſagt wird „Die Ungewißheit, ob be
einer etwaigen Einbeziehüng einer Neuordnüng der Kranken
verſicherung in die jetzt angekündigten Notmaßnahmen
womöglich ähnliche Eingriffe in die ärztlichen Rechtsverhält
niſſe (wie 1923) beabſichtigt ſein könnten, zwingt die ärztlichen
Organiſationen zur ſchärfſten Wachſamkeit. Wenn an ſich ſchon
die e allgemein angezweifelt wird, r eine
Anderung der Krankenverſicherung mit Hilfe von Notverord
nungen auf Grund des Artikels 48 vorzunehmen, ſo würde
nach Anſicht der ärztlichen Spitzenverbände offenbar eine ver
r kige Anwendung des Artikels 48 vorliegen, wenn
über finanzielle Belaſtungen der Arzte hinaus etwa die Be
rufs, Vertrags und Wirtſchaftsfreiheit des Arzteſtandes bei
dieſer Gelegenheit von neuem angetaſtet werden ſollte. Die
ärztlichen Spitzenorganiſationen würden in einem ſolchen Vor
gehen eine Beſchränkung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der deut
ſchen Arzte erblicken und ſich gezwungen ſehen, eine ſolche
Rechtsminderung entſchloſſen von ihnen abzuwehren.“

Verminderte Leiſtungen an preuß. Beamte
Beſchäftigungsgelder und Wohnungsbeihilfen.

Ein Erlaß des preußiſchen Finanzminiſters zur Verminde
rung der Verwaltungsausgaben und zur Vereinfachung des
Rechnungsweſens beſtimmt unter Vorbehalt jederzeitigen
Widerrufs mit Wirkung vom 1. Juli 1930 ab folgendes:

Die bisher vorgeſehenen Höchſtſätze für Beſchäftigungstage
gelder bei einer länger als vier Wochen dauernden Beſchäſti
gung werden allgemein um etwa 10 Prozent gekürzt und find
nunmehr feſte Sätze. Weiter wird beſtimmt, daß die Beamten
nicht mehr für die erſten zwei Wochen, ſondern nur noch für die
erſten fünf Tage der auswärtigen Beſchäftigung eine feſte Ver
gütung, und zwar in Höhe der um etwa 10 Prozent gekürzten
Tage und Ubernachtungsgelder ohne Nachweis des Mehr
aufwands erhalten. Die bisher vorgeſehenen Höchſtſätze für
Wohnungsbeihilfen werden Um etwa 10 Prozent
kürzt und ſind nunmehr feſte Sätze ohne Nachweis des Mehr
aufwands. Die neuen Vorſchriften gelten auch für die Bewilli
gungen, die bereits für einen nach dem 30. 6. 1930 liegenden
Zeitabſchnitt ausgeſprochen worden ſind.

Darmſtadts 600-Jahr-Feier.
Feſtſitz ung im Rathaus.

Die 600-Jahr- Feier der Stadt Darmſtadt wurde am
Mittwoch mit der feierlichen Enthüllung des Niebergall

im Rathaus eine Feſtſitzung ſtatt. Oberbürgermeiſter
Dr. Müller begrüßte die Ehrengäſte und verlas einige
eingelaufene Glückwunſchtelegramme, ſo vom Deutſchen
Städtetag, vom Reichspräſidenten von Hindenburg und
anderen.

Der heſſiſche Miniſter für Arbeit und Wirtſchaft,
Korell, überbrachte die Glückwünſche der heſſiſchen Re
gierung und ſprach über die Schickſale der Stadt Darm
ſtadt in den letzten Jahrhunderten. Er ſchloß ſeine Aus
führungen mit den Worten: „Darmſtadt iſt und war die
Landeshauptſtadt des Landes Heſſen. Ob ſie es im kom
menden Jahrhundert bleibe, hänge von großen politiſchen
Reformen in Deutſchland ab.“

e

Glänzende Aufführung des „Tannhäuſer“.
Bahyreuth ſteht wieder im Zeichen der WagnerFefſt

ſpiele. Unter den zahlreichen Fremden, die gekommen
ſind, ſind in erſter Linie Engländer, Franzoſen und Jta
liener vertreten. Auf die vielen Amerikaner, die an
gekündigt ſind, wartet man noch. Die Auffahrt vor dem
Feſtſpielhauſe bot das allen Bayreuthpilgern früherer
Jahre bekannte großartige Bild.

Die Reihe der Aufführungen, die nun einen Monat
lang die Blicke der muſikaliſchen und muſikliebenden Welt
nach Bayreuth lenken werden, begann mit einer glänzen
den Wiedergabe des „Tannhäuſer“, der nach 26
Jahren zum erſten Male wieder auf dem Programm ſteht.
Die Jnſzenierung war unübertrefflich, die Regiearbeit
„modern“, dabei aber treu den von Wagner aufgeftellten
Grundſätzen. Toscanini führte den Dirxigentenſtab,
und ſeine Muſikleitung erregte allgemeine Bewunderung.
Hohe Anerkennung verdienen auch die Soliſten und der
Chor. Das Haus war bis auf den letzten Platz beſetzt.
Siegfried Wagner, der noch immer krank iſt, ſich
aber auf dem Wege der Beſſerung befinden ſoll, konnte
der Eröffnung der Feſtſpiele nicht beiwohnen.

Die erſten Aufführungen im Bayreuther Feſtſpiel
hauſe fanden vom 13. bis zum 17. Auguſt 1876 ſtatt: da
mals wurde in Gegenwart des Deutſchen Kaiſers, des
Königs von Bayern und anderer deutſchen Fürſten die
Feſtſpieltrilogie „Der Ring des Nibelungen“ aufgeführt.
Vom 25. Juni 1882 an wurde im Feſtſpielhauſe ſechzehn
mal das Bühnenweih' ſtſpiel „Parſifal“ aufgeführt. Es
war Wagners Schwaengeſang: am 13. Februar 1882
ereilte ihn in Venedig ein plötzlicher Tod.

Siebenneue Fälle von Kinderlähmungimeiſaß
In den letzten 48 Stunden ſind im Elſaß ſieben neue Fälle

von Kinderlähmung verzeichnet worden. Der Chefarzt des
Straßburger Militärhoſpitals dementiert die Nachricht, daß fich
die Seuche auch auf die Garniſon ausgedehnt habe.

Eine ganze Schulklaſſe in Lebensgefahr.
Auf dem Bahnhof BergaKelbra wartete eine Schul

klaſſe auf den Zug, der ſie von der Wanderfahrt nach
Hauſe bringen ſollte. Obwohl der Bahnbeamte darauf
hinwies, daß für die Klaſſe ein Sonderwagen angehängt
werden würde, ſtürmten die Kinder mit den ſie begleiten
den Erwachſenen und dem Lehrer ſofort einen einlaufen
den Zug, der gleich darauf die Station verließ. Als der
Zug bereits ſich in Bewegung befand, bemerkte der Lehrer,
daß man ſich im falſchen Zug befand und ſprang mit zwei
Kindern ab. Die übrige Klaſſe wollte folgen. Es gelang
zum Glück einem Bahnbeamten, den Lokomotivführer zum
ſofortigen Bremſen zu veranlaſſen. Die ganze Klaſſe ſtand

u vem ſeht der ihn
lang es dem entſchloſſenen Eingreifen der Bahnbeamten-
ein fürchterliches Unglück zu verhüten und das Gleis im
letzten Augenblick von Kindern und Begleitern zu räumen.

et außerhalb e heut inan Jachbarg leinige Zug heranbrautſte. Auch jetzt ge

Bevorſtehende Stillegung von Ziegeleien.
Die vier bisher noch im Betrieb geweſenen Ziegeleien

im Kreiſe Köthen haben bei der Anhaltiſchen Regierung
den Antrag auf Stillegung ſtellen müſſen. Die Genehmi
gung iſt auch bereits erteilt worden, ſo daß mit der
Stillegung dieſer Werke am kommenden Donnerstag zu
rechnen iſt. Jnfolge der geringen Bautätigkeit iſt die Ab
ſatzſtockung derart, daß faſt das geſamte produzierte Ma
trial auf den Lagerplätzen liegt. Leider werden wieder
annähernd 200 Arbeiter durch die Stillegungen betroffen.

0
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„Das möchten wir uns auch ſehr ſchön verbeten haben.“
Beide Männer ſchmunzelten ſich an. Sie kannten ſich gut

und es kam oft vor, daß ſie ſich gegenſeitig berieten oder
wichtige Dinge gemeinſam beſprächen, bevor dieſe Dinge im
Gemeindeausſchuß zur Debatte geſtellt wurden.

„Alſo was gibt es, Herr Bürgermeiſter
Das müßte ich als Gaſt fragen.“
„Ach ſol“ Zeuner beſann ſich auf ſeine Pflichten

„Wie immer: Dünnes, bitteres Lagerbier Jch verſtehe nicht,
wie jemand das Zeug ſaufen kann.

„Man ſtirbt nicht davon.
Das iſt aber auch alles.“

„Jch möchte trotzdem
„Na ſchön.“ Zeuner ſtellte ihm ein Glas Bier hin und

ſetzte ſich zu ihm
Sie ſahen ſich ein Weilchen an, vorſichtig wägend, aber
nicht mißtrauiſch.

Zeuner wußte ſehr gut, daß der Bürgermeiſter etwas auf
dem Herzen hatte, und der Bürgermeiſter war ſich noch nicht
ganz klar, wie er ſein Anliegen vorbringen ſollte.

„Wollen wir ausknobeln, wer anfängt?“ fragte Zeuner
und zwinkerte dem anderen zu.

„Nein, nein, diesmal bin ich an der Reihe,“ ſagte der
Bürgermeiſter

„Schön! Alſo um wen oder was geht es?“
„Um Jochenl“

„Ei verflucht!“ Zeuner fuhr ſich durch die Haare
„Um den Dickkopf! Hat mich noch nicht mal beſucht Was
hat er denn ausgefreſſen?“

„Nichts! Aber Dickkopf iſt wohl halb und halb die richtige
Bezeichnung Er iſt beleidigt.“

„Das weiß ich. Seine Mutter erzählte mir davon. Ganz
grundlos iſt er es nicht.

„Nein! Aber wenn jemand plötzlich in Verhältniſſe ge
drängt wird, die nicht ſonderlich erfreulich ſind, darf man
dieſem Jemand manches nachſehen, denke ich.“

„Wohl ſchon, aber
„Nun mal kein aber, Zeuner! Wir wollen die Sache unter

Außerachtlaſſung aller Gefühlsmomente betrachten Jch
werde fragen, Sie werden antworten.“

„Bittel“
„Kann Fräulein Martha den Anſchützſchen Beſitz ver

walten
„Schwerlicht“
„Jſt es zu verantworten, wenn dieſer Beſitz zerfällt?“
„Nein!“
„Soll man einen Herrn X von Gott weiß woher kommen

laſſen und ihn Fräulein Anſchütz präſentieren?“
„Wenn man keine Gewähr für ſeine Qualitäten hat,

ſollte man es bleiben laſſen.“
„Die hat man eben nicht. Und wer aus unſerm Neſte

käme als ſagen wir: Verwalter da wohl in Frage
„Hm den kennen Sie ebenſo gut als ich.“
„Und wenn der nun nicht will?“
„Dann wird er, wie geſagt, ſeine Gründe haben.
„Und die werden Sie ihm ausreden!“
Zeuner verzog das Geſicht. „Leicht geſagt ausreden!“
„Die Gründe wackeln ſchon,“ erklärte Körner und erzählte

ſeine Unterredung mit Jochen. Das Weſentliche unterſtrich
er ſehr vernehmbar und deutlich. Dann ſchloß er: „Jch denke
mir die Sache folgendermaßen: Sie gehen morgen zu ihm,

am beſten vor der Beerdigung er wird zu Hauſe ſein
und reden ihm gut zu. Sie kennen ihn ja und wiſſen, wie Sie
ihn zu nehmen haben. Dann komme ich und bringe Fräulein
Anſchütz mit.“

„Weiter nichts
„Nein! Das übrige überlaſſen wir den Göttern Soll

Und nun noch ein Glas zum Abgewöhnen.“ x
Zeuner brachte zwei
Beide ſtießen auf gutes Gelingen an.

16.

Jochen ſaß am Fenſter des Wohnzimmers an Mutter
Krügers kleinem Nähtiſch und hatte an Anita Arveda einen
Brief geſchrieben. Den glaubte er ihr ſchuldig zu ſein. Jetzt
zog er eine Saite auf ſeine Geige. Mutter Krüger, im ſchwar
zen Kleid, ſetzte die Haube auf, deren lange breite Bänder
unter dem Kinn zur Schleife gebunden werden mußten An
ſchütz wurde ja heute beerdigt und es hatte zum erſten Male
geläutet. Sie mußte ſich beeilen. Beim zweiten Läuten
mußte ſie im Trauerhauſe ſein, denn beim dritten trug man
den Toten hinaus.

„Du willſt ihm nicht die letzte Ehre erweiſen, Jochen?“
fragte die Mutter. „Er hat dir doch manches Gute getan
Das vergiß nicht.

„Das vergeſſe ich auch nicht. Und was er mir Uebles getan
hat, iſt ausgelöſcht. Mehr kann ich nicht tun.

„Mitgehen könnteſt du doch.
„Damit ſelbſt auf dem Friedhof die Geyersbacher von mir

abrücken! Laß', Mutter, ich trage nur Unruhe unter die
Menſchen. Anſchütz ſchläft auch ohne mich.

„Und Martha und Kathrein, was werden die ſagen?“
„Wenn Sie klug ſind, werden ſie einſehen, daß ich recht

tue.“
Die Flurglocke riß das Geſpräch ab

(Fortſetzung folgt.



Haus und Landwirtſchaftliches.
Das Altſteirer Huhn.

Die Geflügelzucht der Steiermark hat immer einen
hohen Ruf gehabt. Es wäre zu verwundern geweſen, wenn
die ſteieriſchen Züchter bei dem jetzigen allgemeinen Ruf
nach Verbeſſerung und Erhöhung unſerer Geflügelzucht
leiſtungen nicht auch ihr gewichtiges Wort mitgeſprochen
hätten. Jn aller Stille hat eine Anzahl zielbewußter
Züchter in der Steiermark und in Oberbayern an der Ver
beſſerung des längſt bekannten Huhnes gearbeitet und das
Ergebnis, das jetzt vorliegt, dürfte zur Folge haben, daß
man in den nächſten Jahren außer von den Normalraſſen,
den vielgenannten Wyandottes und Leghorns, auch von
den Altſteirern viel vernehmen wird. Denn immer mehr
bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß zu einer dauernden
Rentabilität der Geflügelzucht nicht nur die Eierleiſtung,
ſondern auch die Verwertung des Fleiſches gehört. Da
wir auf allen übrigen Gebieten eine ſtändige Verfeinerung
des Geſchmackes der Maſſe der Verzehrer beobachten, ſo
iſt es durchaus wahrſcheinlich, daß ſich dieſe Entwicklung
altch beim Geflügelfleiſch geltend machen wird.

Das Altſteirer Huhn iſt mittelſchwer. Die legereife
Junghenne wiegt gegen vier Pfund. Sie legt bei geringem
Futterverbrauch 150—170 bis 65 Gramm ſchwere Eier,
doch bringen es gute Zuchtſtämme auf 240 Eier. Jn der
e gleichen die Tiere den wildfarbigen re

liener da en rkmiſt bei der Henne bedeutend größer als beim Hahn und da
außerdem die Henne eine helleres Federkleid trägt, ſo iſt
die Unterſcheidung der Jungtiere ſchon im Alter von vier
bis fünf Wochen mit großer Sicherheit möglich. Die Hähne
erreichen im Alter von ſieben bis neun Wochen ein Ge
wicht von 750 Gramm (ohne Maſt) und ſind ihres weißen
und überaus zarten Fleiſches wegen ſehr leicht abzuſetzen.
Sie ſtellen das Hauptkontingent zu den berühmten Wiener
„Backhähneln“ und werden von Feinſchmeckern ſehr be
vorzugt.

Weitere Vorzüge der Altſteirer Hühner ſind ihre
leichte Aufzucht, bei der nur ſehr wenig Verluſte eintreten,
ihre Abhärtung, ihre frühe Legreife, ihre gute Ausnützung
des Auslaufes, und neben der anmutenden ſtolzen Erſchei
nung, von der unſer hier abgebildeter Hahn einen Begriff
gibt, ihre Zutraulichkeit und Liebenswürdigkeit. Aus

dieſem Grunde werden ſie vielfach von Tierfreunden ohne
dies bevorzugt.

In Hſterreich werden die ſteieriſchen Hühner vielfach
als Poularden und Kapaune auf den Markt gebracht und
erzielen gemäſtet in dieſem Zuſtande beſonders ſtattliche
Preiſe. Aber auch wer darauf nicht eingerichtet iſt, kann
ſich darauf verlaſſen, daß die hohe Güte des Fleiſches dieſer
Tiere die beſte Reklame für ſeinen Hühnerſtamm ſein und
dafür ſorgen wird, daß er ſich niemals um Abſatz zu
mühen braucht.

Arbeitsgeräte an der Wagenwand.
Die folgende Anregung, über deren Nützlichkeit kein

Zweifel beſteht, liegt eigentlich ſo nahe, daß man ſich wun
dern muß, warum ſie nicht ſchon längſt viel mehr ver
wendet worden iſt. Jeder Landwirt weiß, wieviel alltäg
liche kleine Schwierigkeiten das Mitnehmen von Schaufeln
und Gabeln uſw. auf beladenen Kaſtenwagen, beſonders
bei Rüben und Kartoffeln, bereitet. Wie oft wird ein

Stück vergeſſen, wieviel öfter auf der Fahrt verloren. Auf
leeren Wagen kommt das auch vor, aber man entdeckt auch
oft genug am Ende der Fahrt, daß ſich Gerät zwiſchen den
Bodenbelag und der Seitenwand geklemmt und dabei ver
bogen hat. Dieſe Unannehmlichkeiten kann man ſehr leicht
vermeiden, wenn man an die linke Außenwand des
Wagens, die doch zu nichts gebraucht wird, zwiſchen
Vorder und Hinterrad entweder einige Ringe einſchraubt,
die oberen hinlängliech groß, die unteren etwas kleiner,
oder auch wenn man aus Brettern ausgeſchnittene Bügel
dort anbringt, die in der Mitte ein Loch haben, durch
welches man den Stiel der Geräte ſteckt. Mit einem Blick
überzeugt man ſich bei der Abfahrt des Wagens, ob nichts
vergeſſen worden iſt und ein Verlieren iſt während der
Fahrt völlig ausgeſchloſſen. Dieſe kleine Anregung kann
alſo manchem dienlich ſein und ihn vor Arger und Ver
luſten bewahren.

Die Wühlmaus iſt der ärgſte Obſtbaumſchädling aus
dem Geſchlecht der Nager. Jn wie vielen Neuanlagen
werden von ihr die jungen Bäume dadurch vernichtet, daß
der Gartenbeſitzer ſchließlich den Baum wie einen Pfahl
aus dem Boden herausziehen kann! Wie manche Möhren-
oder Sellerie-Ernte geht durch die Tätigkeit der Wühlmaus
verloren. Beſonders in waſſerreichen Gegenden kommt die
Wühlmaus in großer Zahl vor und ihre Bekämpfung
macht viel Mühe Der Kampf gegen dieſen Nager kann in
dreierlei Weiſe geſchehen. Mit Fallen oder durch Abſchuß
können wir gegen die Schädlinge vorgehen, wir können
ſie mit Gas bekämpfen, die dritte Möglichkeit iſt, der Wühl
maus Giftköder darzubieten und ſie auf dieſe Weiſe zu ver
nichten. Daß das Abfangen der Schädlinge mit Fallen oder
durch Anſitz eines Jägers und Abſchuß der aus den

Gängen hervorlugenden Tiere eine ſehr unſichere und auch
recht zeitraubende Maßnahme darſtellt, ſo gut die einzelne
Falle auch arbeiten oder ſo ſicher der betreffende Schütze
auch treffen mag, wird jedermann einleuchten

Die Gasbekämpfung iſt ſicherlich dann erfolgreich,
wenn es gelingt, alle in einem Bart befindlichen Nager
mit dem Gaſe zu erreichen. Daß dies nicht in jedem Ge
lände möglich iſt, wird jeder beſtätigen, der ſich der Be
kämpfung der Wühlmaus ſchon intenſiv hat widmen
müſſen. In hügeligem Land, beſonders an Abhängen,
vermögen die Gaſe vielfach wird Schwefelkohlenſtoff
dazu verwendet nicht, in alle Gänge der Wühlmaus
einzudringen, und ſo entgeht da und dort ein Schädling
dem Gasangriff und die Plage findet mit dieſer Be
kämpfungsaktion häufig nicht ihre Ende, ſondern ſie
flackert in kürzeſter Zeit wieder auf. Bekanntlich iſt ja die
Vermehrung aller Nager ziemlich beträchtlich.

Die ſicherſte und auch die billigſte Methode der Wühl
mausbekämpfung, die zudem noch den Vorzug der An
wendbarkeit in jedem Gelände hat, iſt die Darreichung von
Giftködern.

Wir verfahren dabei folgendermaßen: Wir ſchneiden
gelbe Rüben oder Sellerie in kleine, dünne quere Scheib
chen und beſtreichen dieſe mit etwas Zeliopaſte, die ſich für
die Wühlmausbekämpfung beſonders gut bewährt hat.
Zwei ſolcher Scheibchen werden aufeinandergelegt und
kommen in den Gang der Wühlmaus. Ganz vorſichtig
machen wir die Offnung dieſer Gänge frei, geben den
Köder, am beſten noch beträufelt mit einem Tropfen
Baldrian, in den Gang hinein und verſchließen ihn wieder
gut. Jn ein bis zwei Tagen ſehen wir nach, ob die Köder
ängenommen worden ſind. Finden wir keine Köder mehr
vor, ſo müſſen wir neue auslegen und das Verfahren ſo
lange fortſetzen, bis kein Köder mehr angenommen wird.
Es iſt zweckmäßig, dieſe ganze Bekämpfung nicht mit
bloßen Händen durchzuführen, da die Wühlmaus für den
menſchlichen Geruch eine feine Witterung hat und die
Köder beſtimmt nicht annimmt, wenn ſie merkt, daß der
Menſch mit ihnen in Berührung gekommen iſt.

Empfehlenswert iſt, daß ſich möglichſt alle benachbarten
Beſitzer einer von Wühlmäuſen geplagten Gegend zu
einem gemeinſamen Vorgehen zuſammenſchließen.

Zum Merken.

Nr. 472. R. S. in T. Boden mit ſtauender Näſſe läßt
I mit Weißerlen en ſofern er dauernd feucht bleibt.

ißerlen wachſen ebenſogut wie Roterlen, doch iſt das
Holz, das für einige ne ü Zwecke Verwertung findet,
leichter r Es eignet ſich auch zu Weidepfoſten und
wird zu dieſem Zweck, ſo tief wie es in die Erde kommen
ſoll, zur Erhöhung der Haltbarkeit angekohlt.
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(40. Fortſetzung.

Jochen legte die Geige weg und ging zur Tür
Jemand öffnete von außen.
„Ernſt!“ Jochen ſtreckte Zeuner die Hände entgegen.

„Das iſt lieb, daß du kommſt.“
Zeuner erfaßte die Hände, umarmte Jochen. Für einen

Augenblick hörten ſie ihre Herzen klopfen.
„Menſchenskind, du erdrückſt mich ja,“ ſagte Jochen.
Zeuner ſcherzte: „Das iſt die Strafe dafür, daß du deine

nächſten Verwandten noch nicht beſuchteſt.“
„Jch konnte doch nicht,“ entſchuldigte ſich Jochen. „Du kennſt

ja die Geyersbacher“
„Trotzdem! Man geht niemandem aus dem Weg, Jochen,

wenn man es nicht nökig hat. Darüber reden wir noch.“
Mütter Krüger ſchob einen Stuhl zurecht. „Setz dich,

Ernſt. Jch bin gleich fertig, nur noch die Schleife binden,“
aber mit den alten, zitterigen Händen ging es ſchlecht

„Meinetwegen brauchſt du dich nicht zu beeilen, Tante,“
ſagte Zeuner. „Jch will Jochen Geſellſchaft leiſten

Mutter Krüger erſchrak
Auch du gehſt nicht mit, Ernſt? Um Himmelswillen,

zwei aus der Familie fehlen! Was ſollen die Leute ſagen
Laß ſie ſagen, was ſie wollen. Sie reden ja ſo ſelten

Gutes. Ich ſehe mir den Zug vom Fenſter aus an. An
ſchütz wird mir's nicht übel nehmen, wenn ich fernbleibe.“

Mütter Krüger konnte das nicht begreifen
„Dieſe Zeit und dieſe Menſchen!“ ſeufzte ſie.

wenn ich bedenke, wie einer zum andern ſtand!
„Früher,

Hinter

einem Sarg fehlte niemand. Heute bleiben die nächſten
Nachbarn zu Hauſe und morgen wird man die Toten bei
Nacht beſtatten, damit nur ja kein Menſch mitzugehen
braucht. Jochen, bind mir doch mal die Schleife, ich komme
nicht zurecht.“

Jochen war ihr behilflich. „Fein ſiehſt du aus, Mutter
Wenn die Schleife weiß wär, würde ich ſagen Wie ein
Aepfelchen im Schlafrock.“

„Nun mach auch noch Witze, unheiliger Junge! Geh
lieber mit mir zur Herrje, jetzt läutet's zum anderen
Male!“

Mutter Krüger war ganz aufgeregt, trippelte herum,
nahm ein friſches Taſchentuch aus dem Kaſten „Und
mein Geſangbuch? Wo iſt dJochen ſuch mal mit. Wo
iſt denn mein Geſangbuch?“

„Da liegt es ja, Mutter.“
„Ach Gott, ja. Jch bin ganz alle. Nein, ſo was!“
Jochen nahm die Mutter um die Schulter. Er führte ſie

zur Tür
„Geh nur, Muttchen, ſonſt kommſt du zu ſpät. Bet

ein Vaterunſer für mich mit.“
Noch im Hinausgehen verſicherte ſie: „Ja, Jochen, ja! Das

will ich gern tun, gern!“
Als ſich die Tür hinter ihr geſchloſſen hatte, war es zu

nächſt ſtill zwiſchen den beiden Männern.
Zeuner ſaß in der Sofaecke und ſah Jochen zu, der vor

ſichtig und behutſam ſeine Geige in das Wachstuchfutteral
ſchob.

Jochens brauner Kopf hob ſich in ſcharfen Konturen gegen
das Licht ab. Das dunkle Haar fiel lockig in die hohe Stirn.
Um den ſchmalen Mund lag ein feines Lächeln Zufrieden
heit mit der Stunde!

Zeuner ſchien es, als ob Jochens Geſicht ernſter gewor
den ſei und die Züge ſtraffer, die Schultern breiter, der
ganze Menſch ſchwerer und wüuchtiger.

„Haſt du viel arbeiten müſſen draußen?“ fragte er.

„Was ſo in einem Zirkus zu tun iſt,“ ſagte Jochen.
„Jn einem Zirkus? Warſt du denn in einem Zirkus?“
„Ja, fünf Monate lang. Jch mußte mich doch durch

ſchlagen.
„Selbſtverſtändlich! Es iſt ja auch gleichgültig, wie und

wo wir unſer Geld verdienen, wenn wir es nur ehrlich ver
dienen. Warſt du zufrieden

„Mit was?“
„Mit dem Verdienen?“
Kurz ſagte Jochen: „Jal“ und wendete ſich ab.
Zeuner erkannte, daß auch dieſes Kapitel im Leben Jochens

nicht das angenehmſte geweſen ſein konnte und fragte: „Da
haſt du wohl gar nicht an Wölfis gedacht?“

„Jch war ſogar dort!“
„Warſt dort? Na und?“
„Was denn?“
„Das möchte ich vor dir wiſſen. Erzähle!“

Da bequemte ſich Jochen.
„Wir ſpielten in Herrenhof und hatten viel Wölfiſer zu

Beſuch, auch Frau Merten war da. Während der Vorſtellung
paſſierte ein Unglück ein Mädchen ſtürzte Frau
Merten ſtellte ihren Wagen zur Verfügung Ich fuhr die
Verunglückte nach dem Kreiskrankenhaus Wagen und
Pferde mußte ich doch wieder abliefern.“

„Natürlich! Frau Merten haſt du nicht geſprochen
„Warum fragſt du?“
„Es intereſſiert mich, Jochen. Man ſprach doch allerhand

über dich und ſie.“
Das Geſpräch verſtummte
Glocken läuteten.
Draußen trugen ſechs Männer einen unter Blumen ver

deckten Sarg vorbei. Kinder ſangen. Ein endloſer Zug
Leidtragender folgte Die aber folgten, trugen nicht Leid, bis
auf wenige, die unmittelbar hinter dem Sarge ſchritten Wie
ein düſterer Gedanke zogen die ſchwarzgekleideten Menſchen

dahin z Fortſetzung folgt.)



Beilage zu Nr. 89 der Annaburger Zeitung.
Erntezeit.

Ernteſchätzungen und Erntebräuche.
Die Zeit der Ernte iſt gekommen. Sie erfüllt uns mit

einiger Sorge, denn es iſt in den letzten Wochen von manchen
Seiten behauptet worden, daß ſie unter keinem allzu günſtigen
Stern ſtehe. Die große Dürre, die durch die ungewöhnliche
Junihitze bedingt war, ſollte das Ackerland ausgetrocknet haben,
und immer wieder hörte man von der ſo gefürchteten Rotreife
des Getreides ſprechen. Jetzt wieder fürchtete man, daß an
haltender Regen die Erntearbeiten ſtören könnte. Ein ganz
klares Bild von dem mutmaßlichen Ausfall einer Ernte können
ſelbſt die gewiſſenhafteſten Ernteſchätzun gen nicht geben, aber
daß ſie trotzdem von großer Wichtigkeit ſind, muß jedem ein
leüchten, der erfahren hat. mit welcher Sorgfalt geſchätzt und ge
rechnet wird.

Schon in der älteſten Kulturepoche der orientaliſchen Länder
und im klaſſiſchen Altertum erkannte man, daß die Kenntnis von
Ernteſtand und Ernteausſichten von ſehr großer Bedeutung ſei.
Man begegnet darum ſchon in jener Zeit dem Beſtreben, den
Ausfall der Ernte möglichſt raſch wenigſtens im allgemeinen und

in großen Zügen kennenzulernen. Allerdings mußte man ſich
zuerſt mit ziemlich unbeſtimmten Nachrichten genügen laſſen, weil
man genaue Schätzungsmethoden noch nicht kannte. Auch im
Mittelalter, ja ſogar noch in den erſten Jahrzehnten des 19. Jahr
hünderts, brachte man es nicht über allgemeine Schilderungen
der Ernteerträge ohne ziffernmäßige Angaben der zu erwartenden
Ertragsmengen. Nur ausnahmsweiſe begegnet man einer förm
lichen Organiſierung der Ernteberichte, wie ſie im fünften Jahr
zehnt des 18. Jahrhunderts in Schweden und einige Jahre
ſpäter in Sachſen eingeleitet wurde. Muſtergültige ernteſtatiſtiſche
Arbeiten wurden erſt im vierten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts
organiſiert, und zwar in Frankreich. Sie zeigten nicht bloß die
Methode, die zu verläßlicheren Ergebniſſen führt, ſondern ſie be
wieſen überhaupt die Möglichkeit, ſtatt der allgemeinen Angaben
eine in Zahlen ausgedrückte Angabe der erhofften Jahresernte

zu liefern. Nun folgte bald die Einrichtung genauer Agrar
ſtatiſtiken. In Preußen erſchienen 1846 die erſten verläßlichen
Erntetabellen, und andere Länder folgten nach. Zu erwähnen
ſind vor allem die Vereinigten Staaten, wo der Zenſus alle zehn
Jahre ganz genaue Angaben über Ausdehnung des Getreidean
baues und der landwirtſchaftlichen Produktion lieferte. Heute
ſtellt man aus durch längere Zeit ſorgfältig fortgeſetzten Be
obachtungen die Beſchaffenheit einer Durchſchnitts oder Mittel
ernte ziffernmäßig feſt, wogegen ſich nicht immer genau ſagen
läßt, ob man es mit einer ſehr guten oder mit einer ſehr ſchlechten
Ernte zu tun haben wird, da ja von dem Augenblick der
Schätzung bis zur Zeit der Ernte immer noch einſchneidende,
durch Wetterumſchlag bedingte Veränderungen eintreten können.

Jn allen Ländern waren von jeher mit der Ernte allerlei
religiöſe Gebräuche und zahlreiche Volksbeluſtigungen verbunden.
Die alten Griechen pflegten zur Erntezeit große Feſte zu Ehren
der Götten Demeter oder Ceres, der man die Einführung des
Getreidebaues zuſchrieb, zu veranſtalten. Auf ähnliche Ernte
dankfeſte der alten Germanen deutet das in manchen Gegenden
Deutſchlands noch heute übliche Stehenlaſſen eines Büſchels
Aehren hin: dieſe Aehren wurden, wie es ſcheint, dem Wodan

Hals Opfer dargebracht. In Süddeutſchland kennt man den Kult
des heiligen Oswald, zu dem die Schnitter während der Ernte
zu beten pflegen. Wenn man in andern Gegenden eine aus
den letzten Aehren gebundene Puppe aufſtellt und dieſe den
„Alten“ nennt und feierlich einholt, ſo geht dies vielleicht auf
den Germanengott Donar zurück, der z. B. in Holſtein „de Olde“
heißt. Die chriſtliche Kirche ſtellte den altheidniſchen Dankopfern
der Erntezeit das Erntedankfeſt entgegen; es wird noch jetzt,
und zwar in Norddeutſchland am Sonntag nach Michaelis
(29. September) gefeiert. Unter den Vergnügungen, die nach
vollbrachter Einfuhr des Getreides den Erntearbeitern von dem
Gutsherrn bereitet werden, iſt am bekannteſten die Tanzbeluſtigung,
die man „Erntebier“ nennt. Den Arbeitern wird beim Tanze
Bier verabreicht, während ſie dem Feſtgeber den Erntekranz oder
die Erntekrone aufs Haupt ſetzen.

Lokales und Provinzielles.
Jeſſen. Ein Taſchenkrebs wurde von einem Angler

hier aus der Elſter geholt. Das Tier hat etwa die Größe
einer Hand und ähnelt im Körperbau einer Spinne. Der
Taſchenkrebs iſt in den deutſchen Flüſſen äußerſt ſelten.
Merkwürdig iſt der Gang des Tieres, der nicht, wie üblich
bei den Krebſen, rückwärts, ſondern ſeitlich gerichtet iſt.

Dautzſchen. Ein ſeltſamer Unglücksfall, der noch nicht

Es örret aur jottrer
S Eitteß ſeisses Wassen

der Gaſtwirtſchaft von Auguſt Däumichen. Der 16 Jahre
alte Knecht Otto Lehmann war im Begriff, die Gaſtwirt
ſchaft zu betreten, als im Augenblick vom Hausflar aus ein
Spazierſtock geflogen kam, der ihn ins Auge traf. Der aus
Prettin herbeigerufene Arzt ſtellte eine Verletzung des Auges
feſt, die die Ueberführung nach dem Kreiskrankenhaus in
Torgau notwendig machte

Wölpern (Kreis Delitzſch). Auf der Landſtraße nach
Jeſewitz wurde vom Oberlandjäger ein 19jähriger Berliner
aufgegriffen, der in einem Berliner Leihgeſchäft tätig geweſen
und mit der Kaſſe durchgegangen war. Eine anſehnliche
Geldſumme, die er für die Firma kaſſiert hatte, hatte er mit
Freundinnen durchgebracht. Das hoffnungsvolle Früchtchen
wurde dem Torgauer Gefängnis zugeführt,

Sangerhauſen. Ein bemerkenswertes Arteil. Ein
bemerkenswertes Arteil fällte das Schöffengericht Sangerhauſen,
vor dem ſich der Schriftſteller Faber aus München wegen öffent
licher Anpreiſung von Gegenſtänden zu unzüchtigem Gebrauch zu
verantworten hatte. Jn einer Verſammlung des Reichsverbandes
für Geburtenregelung und Sexualhygiene in Sangerhauſen hatte
Faber im Anſchluß an ſeinen Vortrag empfängnisverhükende
Schutzmittel angeprieſen, die von dem genannten Verband zu be
ziehen ſeien. Gegen Faber wurde das Verfahren auf Grund des
5 184 Str. G. B. eröffnet. Er wurde jedoch auf Antrag des
Staatsanwaltes freigeſprochen, da er die ihm zur Laſt gelegten
Ausführungen nicht in der öffentlichen Verſammlung, ſondern erſt
in der ſich anſchließenden Mitgliederverſammlung gemacht hatte.

Löwenberg. (Auf der Straße erblindet) Der beim
Gaſtwirt Ernſt in Seidendorf zu Beſuch weilende Uhrmacher
Hugo Geldmacher aus Dresden wurde auf der Chauſſee
Seitendorf Ludwigsdorf ümherirrend angetroffen. Er war
auf der Straße plötzlich erblindet und mußte ins Kranken
haus gebracht werden.

Gottesberg. (Die böſe Schule) Der in der Nähe
bei ſeinem Onkel auf Ferien weilende kleine Ernſt, der
jüngſt in die Schule eintrat, antwortete auf die Frage, wie
es ihm in der Schule gefalle: „Ach, hätt ich och nee erſcht
vagefange Am 1. Schultag war er Schlag 12 Uhr
verſchwunden und hatte dem Lehrer nur geſagt: „Nee, nee,
du weeßt an Quoark. Wenns zwölfe pfefft, do aſſa mir
derheeme.

Berlin, 22. Juli. (Eine Tragödie der Zeit.) Vor
einigen Tagen verſuchte ſich, wie erſt jetzt bekannt wird, im
Südoſten Berlins der 39jährige Vogelhändler Wilhelm
Miethe wegen Nahrungsnot mit Gas zu vergiften. Seine
beiden ſchulpflichtigen Kinder, einen Knaben und ein Mäd-
chen, hat er vorher aus dem Hauſe geſchickt. Es gelang
ihm aber nicht, ſein Vorhaben auszuführen, da Nachbarn
auf den Gasgeruch aufmerkſam wurden und die Polizei
verſtändigen. Ueber die Tragödie erfahren Berliner Blätter,
Miethe habe einſt das Schloß Lobeda bei Jena beſeſſen,
Dort halte Miethe ein Erholungsheim für hungernde Kinder
eingerichtet, wofür ihm nach ſeinen Ausſagen von den zu
ſtändigen Miniſterien viele Anerkennungen zuteil wurden.
Er ſelbſt habe damals auf dem Rittergut Rothemark bei
Wittenberg gelebt. Anglücklicherweiſe verkaufte er kurz vor
der Jnflation bis auf das Schloß ſeinen ganzen Beſitz. Jn
der Jnflation habe er dann das Geld verloren und ſei ge
zwungen geweſen, auch das Schloß zu verkaufen. Nach Aus
ſagen von Miethe ſoll ihm die Kaufſumme in Höhe von
e Millionen RM die er für das Schloß erhalten hat,
vom Finanzamt mit der Begründung der Kapitalflucht be
ſchlagnahmt worden ſeien. Eine kleine Rente wurde ihm in
den letzten Wochen vom Wohlfahrtsamt geſtrichen. Die An
gaben Miethes werden zur Zeit nachgeprüft.

Schneeballfeſt im Hochſommer. Jn Bad
Grund im Harz, das auf ein 75jähriges Beſtehen ſeiner
Badeeinrichtungen zurückblicken kann, werden im Juli und
Auguſt alljährlich ſogenannte Schneeballfeſte gefeiert. Dazu
wird nicht etwa „imitierter“, ſondern echter winterlicher Harz
ſchnee verwendet. Die erforderlichen Schneemengen werden
bereits im Winter in den zahlreichen Gletſchertöpfen auf dem
Jberg bei Bad Grund geſammelt. Jn den im Schatten
mächtiger Fichten liegenden Gletſchertöpfen ſchmilzt der Schnee

Sonnabend, 26.
e

Juli 1930
I Die Schutzpatronin der Bergleute und der Klöpp

lerinnen. Der 26. Juli iſt der heiligen Anna, der Mutter
Marias, geweiht. Anna gilt als Schutzpatronin der Berg
leute, der Ehefrauen und der Spitzenklöpplerinnen. Jn
früheren Jahrhunderten wurde ſie auch gegen Waſſers
not angerufen. Kennzeichnend dafür iſt, daß die Schiffer
auf manchen Strömen, auch auf deutſchen, jedes Jahr eine
beſondere Annaſteuer entrichten mußten Dieſe Steuer floß
den zu Ehren der heiligen Anna errichteten Annakirchen
und Annakapellen zu. Jn vielen deutſchen und auch
außerdeutſchen Gegenden werden am Annatage beſondere
Sträuße in die Stuben geſtellt, die Annaſträuße. Dieſe
Sträuße dürfen nur aus roten Blumen beſtehen. Meiſtens
werden ſie aus roten Roſen und aus Nelken zuſammen
geſtellt. Jn katholiſchen Gegenden kennt man auch be
ſondere Annagebete. Sehr lebhaft geht es am Annatage
bei den Spitzenklöpplerinnen in Belgien her. Für dieſe
Arbeiterinnen iſt der 26. Juli ein freier Tag und ein Tag
des fröhlichen Beſammenſeins. Mt Verwandten und Be
kannten, mit Freunden, und Freundinnen zieht man hin
aus in die Wälder oder in die Dorfwirtshäuſer, um bei
Muſik, Tanz und Spiel die Schutzpatronin zu feiern.

Nah und Fern
O Ein franzöſiſcher Frachtdampfer durch Feuer zerſtört.

Jm Hafen von Marſeille kam an Bord des franzöſiſchen
Frachtdampfers „Calonne“, der nach Madagaskar in See
gehen ſollte, ein Feuer zum Ausbruch, das ſich mit raſen
der Geſchwindigkeit guf das ganze Schiff ausdehnte. Der
Dampfer hatte über 30 Tonnen Kohlenſtoff geladen, der
in die Luft flog. Es folgte dann eine Exploſion auf die
andere. Das ganze Schiff wurde zerſtört. Der Schaden
konnte noch nicht annähernd abgeſchätzt werden, ſoll aber
ſehr hoch ſein.

O 15 Perſonen bei einem Deckeneinſturz verletzt. Jn
Florenz ſtürzten 15 Perſonen, die ſich zum Eſſen in einem
Zimmer verſammelt hatten, in das darunter befindliche
Geſchoß, da der Fußboden infolge der Überlaſtung nach
gab. Sämtliche Tiſchgenoſſen wurden verletzt.

G Kokain als Schmieröl. Jm Zollgebäude von Dram-
men in Norwegen wurde ein Einbruch verübt, bei dem
nur ein kleines Päckchen geraubt wurde, das Schmieröl
enthalten ſollte. Nachträglich wurde feſtgeſtellt daß es
Kokain im Werte von einer halben Million Mark, das
über Norwegen geſchmuggelt werden ſollte, enthielt.

O Wirbelſturm in New Jerſey. Der weſtliche Teil des
Staates New Jerſey wurde von einer ſchweren Wirbel
ſturmkataſtrophe heimgeſucht. Jn New Brunswick wurde
ein zweiſtöckiges Haus zum Einſturz gebracht, wobei eine
Frau getötet und acht Perſonen verletzt würden. Jn
meilenweitem Umkreis wurden Bäume entwurzelt und
die Dächer der Häuſer abgedeckt.

O 2000 Tote und Vermißte bei der Taifunkataſtrophe.
Die japaniſche Regierung veröffentlicht eine Erklärung
über die Taiunſchäden in Japan und Koreg. Sie weiſt
für Korea 393 Tote, 1498 Vermißte, die gleichfalls als tot
zu gelten haben, und 205 Verletzte auf. Die Anza l der
zerſtörten Häuſer wird mit 8475 angegeben. Jn Japan
kamen 82 Menſchen ums Leben, während 75 vermißt wer
den und 425 verletzt wurden. Die Zahl der zerſtörten
Häuſer beträgt 16 890, die der ſchwerbeſchädigten 20 786.
303 kleinere Boote werden vermißt.

Die amerikaniſche Hitzewelle
fordert 100 Todesopfer.

Die Newyorker ſchlafen in den Anlagen.
Wie aus Chikago gemeldet wird, hat die ungeheure

Hitze, die in den Vereinigten Staaten herrſchte, die Zahl
der Todesopfer der Hitzewelle auf ein Höchſtmaß an
wachſen laſſen. Die letzten Berichte beſagen, daß der Hitze
innerhalb weniger Tage über 100 Perfonen erlegen ſind,
und zwar in Columbus 21, in Ohio 19, in Chikago,
Detroit und St. Louis je 13, in Jndianapolis 8, in Pitts
burg 6, in Newyork 5 und in Boſton 2. Jn Columbus
ſtieg das Thermometer auf 44,5 Grad Celſius, in Toledo
auf 41,5, in Waſhington auf 41, in Cincinnati auf 38
und in Neibyork auf 37,5 Grad. Jn Newyork wurden
zum erſten Male ſeit vielen Jahren die öffentlichen An
lagen für die heißen Nächte zum Schlafen freigegeben

geht das Spülen und Putzen in jedem Haushalt mit Henkel's neuem
Aufwasch-, Spül- und Reinigungsmittel.

O erleichtert Ihnen alle Späl- und Putzarbeit. Uberraschend schnel

und gründlich löst es die dicksten Fettschichten und den hartnäckigsten
Schmutz, ohne die Gegenstände anzugreifen Strahlender Glanz und

appetitliche Frische verleiht es allen Haus und Küchengersten,
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O ist überaus sparsam im Gebrauch 1 Ehlöffel auf 10 Liter

heißes Wasser 1 Eimer genügt schon, um diese fabelhaſte
Reinigungskraft zu erzeugen. O kostet nur 25 Pfennige
und ist überall erhältlich.



Hteinſehmeiſter
Strafen und i Tiefbau Unternehmungen

Herzhberg (Elster), Fernruf 175 Annaburg (be7. Halle)

Jch habe in Annaburg ein

Zweiggeschäft
eröffnet und halte mich zur Ausführung von Erd, Pflaſter

und Chauſſierungs Arbeiten, Gleisbau, Drainagen,
Kanaliſation, Gräben Anlagen und Regulierungen
empfohlen. K. Lieferung aller Bauſtoffe.

Lager und Vermittlung hert R. Schulze, voderei.

Um Unterſtützung bittet

Wilh. Kunze
Bau und Möbel

Tischlevrei

Annaburg

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt. Auch der
Buchdrucker braucht für gute Arbeit
die notwendige Zeit. Je eher Sie be
ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit

der Lieferung ſein. Wir paſſen uns
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann Gteinheiß,

Fernruf Nr. 224.

S dlhrrider g3!

95.
105.

125.

Sruniide
do.

Klingſor

Klawito
75. Elfa85. Ballonrad

(mit Freilaufnabe)
Motorräder: Nöll DRB Elfa
o ViktoriaNähmaſchinen 0

ZentriſagenMi ele- Saat mit Kraft
m Waſchmaſchinen betriebAutoreparaturen u. Lohnfuhren

Fritz e Fernruf 253.
Draht geſecht e ſn alle nete

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne
h und emaillierte Eimer und Töpfe.

e

ſaure Gurken
empfiehlt

G. Writesehe.
Rverſe Kaffee's

Hamburger BohnenKaffee
Torgama, Kaffee Hag

ſowie alle Sorten
empfiehlt

Franz März
Markt 19.

Einkrittöblochs
Garderobenblochs

ſind wieder vorrätig.
Herm. Steinbeiß.

Fußboden-
Hackfarben

weiß. Emaillelack
Gfen- u. Fahrrad

Hack, Firnis
Terpentinöl
Sichelleim und

flüſſig. Malerleim
Erd u. Gelfarben

aller Art empfiehlt

J. G. Pritzsche.
Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Salat Gurken
Tomaten
Bananen

empfiehlt
J Franz Mäütz Nur 19.
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Sehr günstige Gelegenheit in Bettwäsche.
e Preise nochmals herabgesetzt. S S

XddDd dNiemand versäume meinen diesjährigen

Damen-Sommermäntel in großer A

weit im Preis herabgesetzt
Ein Posten Knabenwasch-Anzüse,

Kunstseicdenkleider von 4.75
Voile-Kleicker (Glocke) von 5.75
Waschmuseline von 0.58
Wollmuseline von 1,25
Waschseide von O. 75inlett, ein Deckbett, prima Qual.
inlett, in 3 4 m Besten

150 breit, Deckbett

Damast 80 cm breit
Damast 130 cm breit
Dimiti 130 cm breit
Züchen bunt, 80 cm breit
Züchen bunt, 80 cm breit

an
an

an

10.
1.35

Linonbezug mit elegantem
Einzatz, vom Besten das Beste 11. 50

Bettücher mit Hohls,, pa. Qual.
Tischtücher 130/160 Damast
Frotte-Hancdtücher
Landhausgarcdinen

elegante Ausführung

3.75
0.60

an S
an

1.98
1.50
0.70
1.50

Damasthezusg genäht m. 2 Kiss. 11.50

3.75

4.95

s chke

uswahl, teilweise bis zur Hälfte herabgesetzt
Herren und Buschenanzüse in modernen Mustern und eleganter Ausführung

Haus- u. Sportanzüse von 1.95 an
Landhaussardinen-Stoffe 0.38
Stors Von 1.50 anBettdecke, 2 Bettücher 8.75

Spitze 10 bis 12 cm breit 0.15
I Staubtücher 12 Stück O. 95

Kinclertaschentücher l Dtzd. 0.95
Badehosen verschied. Größen 0,30

e Damen- u. Kinderschlüpfer o. 35
Strickröcke für Kinder 0.85
Strickhose für Kinder 0.35
Kinderkleider

für das Schulfest!
in großer Auswahl.
Besichtigen Sie meine Schaufenster
und schauen Sie diese Kleiderpracht.
Sie werden alle bei Peschken im
Schneider-Atelier gemacht.

Strümpfe
für Herren, Damen und Kinder

in großer Auswahl zu billigen Preisen

Zeche
Straße 16

Lie v ürschen
Qualitdts-

e ete.

f1O e

der Qualität

Qual ätsporzellaneRos

ung

Uefert:
III

Rich. Hilpert, Torgauerstr.

Gllstein- Bücher

Frank-Allan
Roman- Perlen

Sind in großer Auswahl wieder
eingetroffen.

Hermann Steinbeiß
Buchhandlung

Enpfehle einbelannt gut. Qualf en

Abgepaßt eKlnſtlergardinen 4

Stets frisch!
Portland-Zement Scheuerleiſten
Pa. Gips TiſchlerbretterRohrgewebe aller Art
Schlemmkreide Schalbretter
Deſtillierter Teer Schwarten f. Zäune
Karbolinenum und Holzſtälle
Klebemaſſe Miſtbretter
Dachpappe Wagenbretter
Falzbaupappe Bohleu, Latten
Gelöſchter Kalk Balken, Kantholz
Nägel, Farben Fußbodenlager
Eſſenſchieber Brunnenrohre
Tonröhren Waſchpfähle
Schweinetröge Zaunpfähle
Ferkeltröge Brühtröge
Krippenſchalen eich. Ackerwalzen
Mauerſteine Treppen (Speziali

Klinker, Lochſteine tät), ſowie
Deckenſteine alle vorkommen-
Hobeldielen den Bau und

(Spezialität) Nutzhölzer
empfiehlt

Mihelm Kunze
Lauchſedter Mweralhrunnen

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,Nervoſität. F. Beftes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen à Flaſche 65 Pf.
vhne Glas. Zu haben bei: G. Fritasenhe,

S Stückware
R Fenſterſpitze, Rolloſtoſf in

crem und weiß, Etamine glatt
und mit Volant, Chaiſelon.,

Tiſch und Sofadecken, Kaffee
decken, Tiſch u. Tafeltücher,

Wachstuche und Decken,
I Läuferſtoſſe u. Bettvorleger80b. Schimmeyer

e e Die neueſten

Damenhüte
in großer Auswahl und
in allen Preislagen
Umpreſſen von Damen

und Herren -Hüten.

Baskenmützen
in allen Farben für Damen,

S Herren und Kinder.
Se Wilh. Waiſch

Salizylpapier III
friſch eingetroffen

Herm. Steinbeiß

Gſöckner- Bücher e
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